U TDANIA 
N ars 
Kopernikafiska 
Zu der 8 w Toruniy 


EV ’ 2 2 HU we 
öffentlichen Prüfung 


der 


Schüler der höhern Bürgerſchule, 


welche 
Montag den 6. und Dienſtag den 7. April 1857 
Vormittags von 8 Uhr ab 
in dem Saale der Anſtalt 


gehalten werden wird, 


ladet 


die Beſchützer und Freunde des Schulweſens, 


owie die geehrten Aeltern und Angehörigen der Schüler 
| 9 


ehrerbietigſt und ergebenſt ein 
der 


Direktor Dr. Hertzberg. 


alt: 
1) Schulnachrichten von dem Direktor. & 
2) Abhandlung des Herrn Dr. Friedländer. 


—— iin 
Elbing, 1857. 


Schnellpreſſendruck der Neumann⸗Hartmann'ſchen Offizin. 


Nachrichten 


über 


die höhere Bürgerſchule 


von Oſtern 1856 bis Oſtern 1857. 


J. Unterricht. 


Zweite Elementarelaſſe. 
Ordinarius: Lehrer Abs. 
Curſus einjährig. Wochentlich 26 Stunden. 


I. Religion. 2 Stunden wöchentlich. Ausgewählte Erzählungen der bibliſchen Ge⸗ 
ſchichte des A. T. nach Preuß. Einige dahin paſſende Sprüche und Liederverſe wurden durch 
Vor⸗ und Nachſprechen auswendig gelernt. Gorth. 

2. Anſchauungs⸗, Denk⸗ und Sprechübungen. 6 St. w. Zuerſt allgemeine 
Uebungen nach den erſten Heften vom Schulmeiſter des 19. Jahrhunderts; dann beſondere zur 
Vorbereitung des Unterrichts in der Geographie und Naturgeſchichte nach Wrage. Abs. 

3. Schreiben. 

„ 2eien, 

Nach hinreichenden Lautiruͤbungen im Kopfe lernten die Kinder die kleinen geſchriebenen 
lateiniſchen Lautzeichen kennen, ſtellten fie zu Wörtern zuſammen, welche erſt lautirt, bald auch 
langſam geleſen wurden. Darauf ſolgte das Schreiben der Buchſtaben jedoch mit Beibehaltung 
des Lautes. Zuerſt lernten ſie die kleinen Lautzeichen, dann die großen, wurden dann mit den 


10 St. w. 


ii 


kleinen gedruckten lateiniſchen Lautzeichen bekannt gemacht, und verbanden letztere, welche 
auf Brettchen geklebt find, gleichfalls zu Wörtern, lautirten fie und ſchrieben fie auf. Den latei⸗ 
niſchen Lautzeichen folgten die deutſchen; den kleinen die großen; die geſchriebenen den gedruckten. 
Leſen und Schreiben kleiner Satze, welche ſilben-⸗, wort- und ſatzweiſe geübt wurden. 
Wandtafeln und im erſten Leſebuch von Kühn. Abs. 

5. Rechnen. 6 St. w. Die Zablgrößen von 1— 50 allſeitig betrachtet und angewandt 
nach Scholz und Grube. Goͤrth. 

6. Singen. 2 St. w. Vor⸗ und Nachſingen leichter Lieder, deren Tert zugleich dem 
Gedaͤchtniß eingeprägt wurde. Die diatoniſche Durtonleiter. Bezeichnung derſelben durch Ziffern. 
Stufenweiſe Treffübungen, zuerſt innerhalb einer Octave, dann über dieſelbe hinaus. Abs. 


Leſen an 


Erſte Elementareclaſſe. 
Ordinarius: Lehrer Fiſcher. 
Curſus einjährig. Woͤchentlich 26 Stunden. 


0 
I. Religion. 2 St. w. Ausgewählte Erzählungen der bibliſchen Geſchichte des N. T. 
nach Preuß. Dabei wurden paſſende Sprüche und Liederverſe, die 10 Gebote und das Vater 
Unſer nach kurzer Erklarung des Wortſinns dem Gedaͤchtniß eingeprägt. Fiſcher. 
2. Anſchauungs-, Denk- und Sprechübungen. 6 St. w. Davon 2 St. Vor: 
übungen für den Unterricht in der Naturgeſchichte und Geographie. Görtb. 2 St. Sprach⸗ 
uͤbungen als vorbereitender Unterricht in der deutſchen Sprache; Kenntniß der verſchiedenen Wort— 
arten im Allgemeinen; Deelination des Subſtantivs, Adjeetivs und Pronoms; die Prapoſitionen 
mit ihrer Rection. 2 St. zu weiterer Vorbereitung des Unterrichts in der Geographie. Genrich— 
3. Leſen. 6 St. w. Leſeſtücke bei Preuß zuerſt im Chor nach wechſelnden vom Lehrer 
angegebenen Tönen eingeübt, dann vom Lebrer ſatzweiſe dem Sinn gemäß vorgeleſen und von 
den Schülern im Chor und einzeln wiederholt, öfters auch dem Inhalt nach beſprochen. Angemeſ—⸗ 
ſene Stücke wurden wöchentlich auswendig gelernt, deelamirt und zu Haufe abgeſchrieben. Abs. 
4. Rechnen. 6 St. w. Fortſchreitende Uebung der 4 Species in unbenannten und be— 
nannten Zahlen im Kopf und ſchriftlich nach Grube. Fiſcher. 
5. Schreiben 4 St. w., davon 2 St. Schönſchreiben. Buchſtaben und Worter in * 
deutſcher und lateiniſcher Schrift nach Vorſchriften an der Tafel und im Schoͤnſchreibebeft. 2 St. 
Dictando⸗ und Abſchreibeübungen als vorbereitender Unterricht in der Orthographie. Görtb, 
6. Singen. 2 St. w. Einübung einſtimmiger Lieder durch Vor- und Nachſingen. 
Treffübungen nach Ziffern, zuerſt innerhalb einer Octave, dann über dieſelbe hinaus. Fiſcher, 
ſeit Michaelis Abs. 
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Fünfte Claſſe. 


Ordinarius: Lehrer Genrich. 
Curſus einjäbhrig. Woͤchentlich 32 Stunden. 


1. Religion. 2 St. w. Bibliſche Geſchichte des A. T. bis zur Theilung des Reichs 
mit Berückſichtigung deſſen, was aus der Geographie zum Verſtändniß nörbig iſt. Die zehn Ge⸗ 
bote mit und die drei Artikel ohne Erklarung. Sprüche, Lieder und Gebete wurden auswendig 
gelernt. Prediger Dr. Lenz. 

2. Deutſch. 6 St. w. — Leſen 2 St. w. Leſen in Bach's Leſebuch, Th. I, Abth. 1. 
Größtentheils wurden die Stücke vom Lehrer erſt vorgeleſen, dann ſatzweiſe beſprochen und nach 
Angabe des richtigen Tons von den Schülern im Chor und einzeln wiederbolt. — Deklama— 
tion I St. w. Durchgenommene poetiſche Muſterſtücke wurden auswendig gelernt, in der Schule 
chorweiſe und einzeln mit Beobachtung des Ausdrucks geſprochen und deklamirt. — Orthogra— 
phie I St. w. Grammatik 2 St. w. Redetheile. Flexion der Subſtantiva, Adjectiva, 
Pronomina. Conjugation. Genrich. 

3. Lateiniſch. 4 St. w. Die Wortarten. Flexion der Subſtantiva und Adjectiva, 
Hilfszeitwort sum. Ueberſetzung der Beiſpiele zu den fünf Declinationen in Schmidt's Elemen— 
tarbuch. Dr. Friedländer. 

4. Geographie. 2 St. w. Zuſammenfaſſende Wiederholung der Elemente der Geo— 
graphie. Umgegend Elbings. Ueberſicht über die Karte der Provinz Preußen. Grundzüge der 
geſammten topiſchen Geographie mit vorzuͤglicher Berückſichtigung Deutſchlands. Die Länder der 
geſchichtlichen Volker, ihre Gränzen und vornehmſten Städte. Görtb. 

5. Geſchichte. 3 St. w. Vaterlaͤndiſche Geſchichte bis zum Regierungsantrit Friedrich 
Wilbelm's IV, nach Heinel. Gorth. 

6. Rechnen und Formenlehre. 7 St. w. — Kopf⸗ und Zifferrechnen 5 St. w. 
Die Zahlen von 100 bis 1000 nach Grube. Numeriren der Zahlen über 1000. Die 4 Species 
in größeren unbenannten und benannten Zahlen. Anwendung auf Münze, Maß, Gewicht. — 
Formenlehre 2 St. w. Benennung der Flache und der Kugel, der Pyramide und des Kegels, 
der Prismen und des Cylinders. Zahlen der Grund-, Seiten-, Gipfelflaͤchen, Kanten, Ecken 
an dieſen Körpern. Begränzung der Körper, Flächen, Linien. Punkte; deren Bezeichnung, Ent— 
ſernung, Lage. Linien; deren Bezeichnung, Ausdehnung, Arten, Richtung, Lage, Zuſammen— 
treffen, Durchſchneiden. Arten und Eigenſchaften der Winkel. Betrachtung der geradlinigen Fi— 
guren. Genrich. 

7. Naturgeſchichte. 2 St. w. Im Sommer wurden Pflanzen beſchrieben, in einer 
Reihenfolge, welche die Haupttheile der Pflanzen nach und nach zur Anſchauung brachte; im Win— 


& 


ter einheimiſche Säugethiere und Vögel; beides möglihft nach der Natur, oder nach guten Abbil⸗ 
dungen. Die Beſchreibung wurde zu Hauſe von den Schülern ausgearbeitet. Gorth. 

8. Schönſchreiben. 4 St. w. Wiederholung und Weiterführung der ſtufenweiſe ge⸗ 
ordneten Uebungen im Schoͤnſchreiben einzelner Buchſtaben, Silben, Wörter nach Vorſchriften an 
der Wandtafel. Görth. 

9. Singen. 2 St. w. Treffübungen nach Ziffern und Noten. Einübung ein⸗ und 
zweiſtimmiger Lieder und Choräle. Fiſcher. 


Vierte Claſſe. 


Ordinarius: Lehrer Neumann. 
Curſus einjährig. Woͤchentlich 32 Stunden. 


1. Religion. 2 St. w. Erklärung der zehn Gebote nach dem Wortlaut. Die drei 
Artikel mit Erklarung, Sprüche, Lieder und Gebete wurden auswendig gelernt. Prediger Dr. Lenz. 

2. Deutſch. 5 St. w. Davon 2 St. Grammatik. Die Lehre vom einfachen Satz, 
frei nach Becker, entwickelt durch Auflöfung gegebener, und befeſtigt durch Bildung eigner Säge. 
Aufſätze: Reproduction von Erzählungen und Beſchreibungen. 1 St. Declamiren. Genrich. 
2 St. Leſen und Orthographie. Neumann. 

3. Latein. 3 St. w. Regelmäßige Flexionslehre. Die Beiſpiele zur Einübung aus 
Schmidt's Elementarbuch. Dr. Friedländer. 

4. Franzoͤſiſch. 3 St. w. Regelmäßige Flexionslehre mit Ausnahme des Pronoms 
nach Plötz's Elementarbuch. Dr. Friedländer. 

5. Geographie. 2 St. w. Die erſten Abſchnitte der topiſchen und die Elemente der 
politiſchen Geographie nach Viehoff. Fiſcher. 

6. Geſchichte. 3 St. w. Geſchichte Griechenlands bis zur Schlacht bei Salamis. Genrich. 

7. Rechnen und Formenlehre. 6 St. w. Davon 4 St. Rechnen. Bruchrechnen. 
Die 4 Species in reinen und benannten Zahlen nach Grube. Preisberechnungen. — 2 St. w. 
Formenlehre. Nach ausfuͤhrlicher Wiederbolung und Erweiterung der in der fünften Claſſe ange⸗ 
ſtellten Betrachtung der Körper, Anſchauung geradliniger Figuren und Entwickelung ihrer Haupt⸗ 
eigenſchaften. Löfung geometriſcher Aufgaben durch bloße Conſtruetion. Neumann. 

8. Naturgeſchichte. 2 St. w. Im Sommer Pflanzenbeſchreibung; im Winter beſon⸗ 
ders einbeimifche Species von Säugetbieren und Vögeln mit Angabe der wiſſenſchaftlichen Namen 
und beſonderer Hervorhebung der allgemeinen Claſſen- und beſondern Familienkennzeichen. Aus⸗ 
arbeitung der vorber von den Schülern ſelbſt gegebenen mündlichen Beſchreibung. Fiſcher. 

9. Schoͤnſchreiben. 2 St. w. Wiederholung und Weiterführung der Uebungen im 


Schönſchreiben einzelner Buchſtaben, Silben und Wörter nach Vorſchriſten an der Wandtafel. 
Neumann. 

10. Zeichnen. 2 St. w. Uebungen nach Vorſchriften. Fiſcher. 

11. Singen. 2 St. w. Notenkenntniß. Bildung und Singen der Durtonleiter, Ein⸗ 
uͤbung zwei⸗ und dreiſtimmiger Lieder und Choräle nach Noten. Neumann. 


Dritte Claſſe. 
Zweite Abtheilung. 
Ordinarius: Lehrer Schilling. 
Curſus einjährig. Wöchentlich 32 Stunden. 


I. Religion. 2 St. w. Ausführliche Erklärung der zehn Gebote und des 1. und 
2. Artikels. Das 3. Hauptſtück fo wie bezügliche Bibelſprüche, Liederverſe und einzelne Lieder 
aus dem evangeliſchen Kirchengeſangbuche wurden auswendig gelernt. Uebungen im Aufſchlagen 
der heiligen Schrift. Prediger Dr. Lenz. 

2. Deutſch. 4 St. w. Davon 2 St. Aufſätze: Reproduction von Erzählungen und 
Beſchreibungen. Declamationen. 2 St. Grammatik: Die Lehre vom zuſammengeſetzten 
Satze. Genrich. 

3. Latein. 1 St. w. Regelmäßige Formenlehre; die unregelmäßige bis zur vierten 
Conjugation. Beiſpiele zur Einübung aus Schmidt's Elementarbuch; wöchentliche Exereitien. 
Schilling. 

4. Franzöſiſch. 4 St. w. Regelmäßige Flerionslehre mit Einſchluß des Pronoms; 
Ploͤtz's Elementarbuch Curſ. I. 33 bis zu Ende durchgenommen. Schilling. 

5. Geographie. 2 St. w. Beſchreibung der Meere und ihrer Theile, der Inſeln und 
Halbinſeln in den fünf Erdtheilen, und der Gebirge und Flüſſe in Aſien, Amerika und Afrika, 
nach Viehoff. Dr. Friedländer. 

6. Geſchichte. 3 St. w. Geſchichte Griechenlands von den Perſerkriegen bis zum 
achäiſchen und atoliſchen Bunde, der macedoniſchen Monarchie und der daraus entſprungenen 
Reiche. Dr. Friedländer. 

7. Mathematik. 5 St. w. Davon 3 St. Rechnen. Bruchrechnen. Die 4 Species 
in reinen und benannten Zahlen; Preis⸗ und Raumberechnungen. Proportionsrechnung. Fiſcher. 
— 2 St. w. Geometrie: Eigenſchaften der Linien, Winkel und Dreiecke. Uebungen im Löfen 
leichter Dreiecksaufgaben. Dr. Ohlert. 

8. Naturgeſchichte. 2 St. w. Im Sommer Botanik; Beſchreibung einheimifcher 
Pflanzen, wobei die wichtigſten und beſonders charakteriſtiſchen Pflanzenformen zur Kenntniß der 


Schüler gebracht wurden, das Linné'ſche Syſtem. Im Winter die Grundlagen des natürlichen 
Syſtems, Darſtellung mehrer wichtiger Pflanzenfamilien, auch mit Berückſichtigung auslaändiſcher 
Arten. Dr. Ohlert. 

9. Schönſchreiben. 2 St. w. Wiederholung und Weiterführung der Uebungen im 
Schoͤnſchreiben einzelner Buchſtaben, Silben und Wörter, nach Vorſchriften an der Wandtafel. 
Fiſcher. 

10. Singen. 2 St. w. Notenkenntniß. Bildung und Singen der Durtonleiter. Ein⸗ 
übung zwei- und dreiſtimmiger Lieder und Choräle nach Noten. Fiſcher. 

11. Zeichnen. 2 St. w. Uebungen nach Vorzeichnungen. Fiſcher. 


Dritte Claſſe. > 
Erſte Abtheilung. 
Ordinarius: Oberlehrer Dr. Büttner. 
Curſus einjährig. Woͤchentlich 32 Stunden. 


1. Religion. 2 St. w. Kurze Wiederholung der Erklärung des J. Hauptſtücks und 
des 1. Artikels. Weitere Erklärung des 2. und 3. Artikels und der drei letzten Hauptſtücke, be⸗ 
zugliche Bibelſprüche und Liederverſe erlautert und auswendig gelernt und die Apoſtelgeſchichte ge— 
leſen. Bibelleſen mit Uebungen im Aufſchlagen verbunden. Prediger Dr. Lenz. 

2. Deutſch. 4 St. w. Davon 2 St. Grammatik. Der zuſammengeſetzte Satz; Schluß. 
1 St. Declamiren. 1 St. Leſeübungen und Auffäge: Erzählungen und Beſchreibungen. Neumann. 

3. Latein. 4 St. w. Die zweite Reihe der lateiniſchen Beiſpiele aus Schmidt's Ele- 
mentarbuch (altere Ausgabe) zur Einübung der unregelmäßigen Formenlehre von der dritten Con⸗ 
jugation an, und eine Reihe von Leſeſtücken aus dem zweiten Theile des Elementarbuches wurden 
überſetzt. Außer der Befeſtigung der Formenlehre knüpfte ſich daran die Belehrung über die 
leichtern ſyntaktiſchen Verhältniſſe. Dr. Büttner. 

4. Franzöoſiſch. 4 St. w. Repetition der Formenlehre und Abſchluß derſelben durch 
Einübung des Pronoms und der unregelmäßigen Zeitwörter. _ Ueberſetzungen und Exereitien ent⸗ 
ſprechender Beiſpiele aus Plög’s Elementarbuch Curſ. II, Abſchnitt 1— VI. Lectüre des Guillaume 
Tell, livr. IV. Wöchentliche Exereitien. Schilling. 

5. Geographie. 2 St. w. Topiſche Geographie von Aſien und Europa nach Viehoff. 
Dr. Büttner. 

6. Geſchichte. 3 St. w. Römiſche Geſchichte. Dr. Büttner. 

7. Mathematik. 5 St. w. Davon 3 St. w. Rechnen. Raum-, Proportions⸗, Zins⸗, 
Geſellſchafts- und Miſchungsrechnung, Elemente der Deeimalbrüche. Neumann. — 2 St. w. 


Geometrie: Eigenſchaften des Vierecks, Gleichheit der Parallelogramme und Dreiecke, Pythagorai⸗ 
ſcher Lehrſatz und die von ihm abhängigen Säge; Eigenſchaften des Kreiſes (Richter's Lehrb. 
3. bis 6. Abſchnitt). Dr. Ohlert. 

8. Naturgeſchichte. 2 St. w. Beſchreibung und Claſſification der niederen Thiere, 
und Wiederholung der Claſſification der höheren Thiere nach Schillings Lehrbuch. Dr. Ohlert. 

9. Schönſchreiben. 2 St. w. Sätze in deutſcher und lateiniſcher Schrift nach Hein— 
richs'ſchen Vorſchriften. Neumann. 

10. Zeichnen. 3 St. w. Uebungen nach Vorzeichnungen, beſonders Arabesken. Dann 
Naturzeichnen nach aufgeſtellten regelmäßigen Körpern. Müller. 

ll. Singen. 2 St. w. Zwei⸗, drei- und vierſtimmige Lieder und Choräle; comb. mit 
I., IIa. und IIb. Neumann. 


Zweite Claſſe. 
Zweite Abtheilung. 
Ordinarius: Oberlehrer Kreyßig. 
Curſus einjahrig. Woͤchentlich 35 Stunden. 


1. Religion. 2 St. w. Einleitung in die bibliſchen Bücher (Petri L. B. §. 23— 79). 
Die Apoſtelgeſchichte als Grundlage zur Kirchengeſchichte geleſen und erklärt; die wichtigeren Stel— 
len daraus und einzelne Kirchenlieder gelernt. Wiederholung des Katechismus. Ausarbeitung ge⸗ 
börter Predigten. Dr. Lenz. 

2. Deutſch. 4 St. w. Declamation, Uebung im Disponiren. Aufſaͤtze. Leetüre. 
Proſodie und Metrik. Dr. Friedländer. 

3. Latein. 4 St. w. Davon 2 St. Lectüre. Der „kleine Livius“ von Rother C. 
1—40. 2 St. Syntar der Caſus nach Putſche, Exereitien, Ertemporalien, Memoriren von Bei— 
ſpielen. Kreyßig. 

4. Franzöſiſch. 4 St. w. Davon 2 St. Lectüre Paul et Virginie p. Bernardin de 
St. Pierre. — 2 St. Syntax des Artikels, des Nomens und Adjectivs, Pronoms und Verbes nach 
Plög, 2. Curſ. Exercitien. Extemporalien. Kreyßig. 

5. Engliſch. 3 St. w. Schifflin I. Curſ. Uebungsſtücke, engliſch⸗deutſch und deutſch⸗ 
engliſch von 1—50, Vicar of Wakefield Chapt. VI XII. Orthoepie und Etymologie. Schilling. 

6. Geographie. 2 St. w. Wiederholung der topiſchen Geographie und politiſche 
Geographie. Dr. Ohlert. 

7. Geſchichte. 3 St. w. Röͤmiſche Geſchichte. Schluß. Geſchichte des Mittelalters 
bis zum Tode Karls d. G. Dr. Büttner. 
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8 Mathematik. 5 St. w. Geometrie 2 St. w. Planimetrie: Der Kreis, Aehn⸗ 
lichkeit der Dreiecke und Proportionalitat der von ihnen abhängigen geraden Linien. Proportiona⸗ 
lität der Linien am Kreiſe. Berechnung ebener Figuren einſchließlich des Kreiſes. Löſung von 
Aufgaben (Apolloniſche Berührungsaufgaben). Anwendung der Algebra auf die Geometrie. — 
2 St. w. Arithmetik. Buchſtabenrechnung. Potenzen, poſitive und negative. Arithmetiſche 
und geometriſche Proportionen. Gleichungen des erſten Grades, Quadratiſche Gleichungen mit 
einer unbekannten Größe. — 1 St. w. Praktiſches Rechnen. Deeimalbrüche. Theilbarkeit 
der Zahlen. Rechnungen des gemeinen Lebens auf die Proportionslehre gegründet. Ausziehung 
der Quadratwurzel. Dr. Ohlert. 

9. Phyſik. 2 St. w. Allgemeine Eigenſchaften der Körper. Statik und Mechanik der 
feſten und flüffigen Körper. Dr. Ohlert. 

10. Naturgeſchichte. 2 St. w. Geognoſie; Einleitung in die Cbemie. Dr. Lieber. 

11. Zeichnen. 2 St. w. Uebungen nach Vorzeichnungen mit Schatten. Naturzeichnen 
nach aufgeſtellten unregelmäßigen Körpern und verſchiedenen Geräthſchaften mit nöthigen Ausſchat— 
tirungen. Uebungen nach Vorzeichnungen von Arabesken und Landſchaften. Müller. 

12. Singen. 2 St. w. Comb. mit IIIa, IIa und 1. 


Zweite Claſſe. 
Erſte Abtheilung. 
Ordinarius: Oberlehrer Dr. Lieber. 
Curſus einjabrig. Woͤchentlich 35 Stunden. 


1. Religion. 2 St. w. Die Kirchengeſchichte bis auf Gregor VII. Erklarung des 
Ev. Marei. Die Bergpredigt nach Matth. auswendig gelernt. Vierteljährlich wurde eine gehörte 
Predigt eingereicht und mehrere Kirchenlieder gelernt. Dr. Lenz. 

2. Deutſch. 1 St. w. Davon 2 St. w. Leſen und Interpretation klaſſiſcher Stücke. 
Declamiren. Disponirubungen. Auffaͤtze. Dr. Oblert. — 2 St. Etpmologiſche Uebungen. 
Der Director. 

3. Latein. 4 St. w. Davon 2 St. w. Caesar de bello Civili I u. II. 2 St. w. Syntax 
des Verbums nach Putſche. Auswendiglernen von Beiſpielen. Erereitien, Ertemporalien. Kreyß ig. 

4. Franzoͤſiſch. 1 St. w. Davon 2 St. w. Leetüre von poetiſchen und proſaiſchen 
Stüden aus Mager's Anthologie. 2 St. Exereitien. Ertemporalien. Syntar des Nom's und 
des Verbes nach Borel. Kreyßig. 

5. Engliſch. 3 St. w. The ſatal word. The rise of à Pasha. The locksmith of 
Philadelphia. Vicar of Wakef. XVI und ff. Schifflin II. Eurf. 27 bis Ende. Wiederholung der 


Etymologie und die Hauptregeln der Syntax. Exereitien, Extemporalien, Memoriren von Gedich— 
ten; Sprechübungen. Schilling. 

6. Geographie. 2 St. w. Mathematiſche Geographie und Anſangsgründe der Aftro- 
nomie; phyſiſche Geographie: Gliederung der Erdoberfläche; die plaſtiſchen Bodenverbältniſſe und 
die Hydrographie. Vulcaniſche Erſcheinungen. Das Erdinnere. Bildung der Erde. Das Meer; 
feine Beſchaffenheit und feine Bewegung. Vertheilung der Warme auf der Erde. Der Luftkreis. 
Erdmagnetismus. Geographie der Organismen. Dr. Oblert. 

Geſchichte. 3 St. w. Geſchichte des Mittelalters vom Tode Karls d. Gr. bis zum 
Zeitalter der Reformation. Dr. Büttner. 

8. Mathematik. 5 St. w. Davon 2 St. w. Geometrie der Neueren. Stereometrie. 
— 2 St. Arithmetik: Repetition der Potenzlebre. Rechnung mit Wurzelgröͤßen. Ausziehen der 
Kubikwurzel. Bruchpotenzen, Reductionen, unbeſtimmte Coefficienten. Combinationslehre. Bino⸗ 
miſcher Lebrfag. — 1 St. Praktiſches Rechnen: Zerfällungsmethode und andre Abkürzungsregeln 
angewendet auf die Rechnungen des gemeinen Lebens. Dr. Lieber. 

9. Phyſik. 2 St. w. Lehre von der Wärme. Magnetismus. Klectrieität. Dr. Lieber. 

10. Naturgeſchichte. 2 St. w. Oryktognoſie. Erklarung chemiſcher Proceſſe. Derſ. 
Il. Zeichnen. 2 St. w. Fortſetzung der Uebungen in IIb. 

12. Singen. 2 St. w. S. IIIa. 


Erſte Claſſe. 


Ordinarius: Der Direktor. 
Curſus einjährig. Wöchentlich 35 Stunden. 


J. Religion. 2 St. w. Ueberſichtliche Zuſammenſtellung der Glaubens- und Sitten- 
lebre nach dem Katechismus, wobei mebre Kapitel aus dem Römerbriefe geleſen und erklärt wurden. 
Geſchichte der chriſtlichen Kirche von Karl d. Gr. bis zum Weſtphaliſchen Frieden. Vierteljährlich 
wurde eine gebörte Predigt eingereicht. Prediger Lenz. 

2. Deutſch. 4 St. w. Literaturgeſchichte: Die deutſche Literatur von ihren Anfängen 
bis zum Beginn des 18. Jahrbunderts. Ueberall wurden charakteriſtiſche Proben aus den Haupt- 
werken der nambafteften Schriftſteller mitgetheilt und zum Theil auswendig gelernt zum Bebuf 
der Declamirübungen. Zugleich wurden an dieſen Beiſpielen die Unterſchiede der Dichtungs- und 
Versarten und ihr Weſen erläutert. Die Themata zu den Auffägen wurden mit den Schülern ſo 
beſprochen, daß fie ſelbſt die Diſpoſition finden mußten. Freie Vorträge nach eignen Auffägen, 
deren Themata meiſt aus den beſprochenen Abſchnitten der Literaturgeſchichte entnommen waren. 
Der Direktor. 
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3. Latein. 4 St. w. Lateiniſche Proſodie und Metrik. Virgil. Aen. Schluß von lib. 
X und lib. XI. Sallust. bell. Jugurth. Exercitien. Ertemvoralien. Der Direktor. 

4. Franzoſiſch. 4 St. w. Lectüre. Le bourgeois Gentilhomme p. Moliere. Im 
Anſchluß an die Literaturgeſchichte Proben aus Magers Anthologie. Beſchluß der Syntax (Ad⸗ 
verbe, Präpofition) nach Borel. Literaturgeſchichte nach Kreyßigs Lebrbuch. Sprechübungen. 
Exercitien. Ertemporalien. Freie Aufſätze. Kreyßig. 

5. Engliſch. 3 St. w. The sketchbook of W. Irwing. Speetre-bridegroom bis Sleepy 
hollow. Shakespeare's Hamlet. Sprech- und ſchriftliche Stilubungen. Memoriren von Gedichten. 
Freie Auffäge. Literaturgeſchichte im Umriß. Schilling. 

6. Geſchichte. 3 St. w. Neuere Geſchichte ſeit 1648 und nahere Darſtellung der 
Preußiſchen Geſchichte von der Zeit der Gründung der Mark Brandenburg bis nach dem Ende 
der Freiheitskriege. Dr. Büttner. 

7. Geographie. 2 St. w. Geographie von England und Mitteleuropa mit PBerüd- 
ſichtigung der ethnographiſchen und ſtatiſtiſchen Verhaltniſſe dieſer Lander und mit Vergleichung 
derſelben Verhaͤltniſſe in andern Gebieten. Dr. Büttner. 

8. Mathematik. 5 St. w. Davon 2 St. Geometrie. Repetition der Stereometrie. 
Analytiſche Geometrie. 2 St. Arithmetik. Kettenbrüche. Anwendung der quadratiſchen Glei⸗ 
chungen zur Auflöfung von Aufgaben über Maximum und Minimum. Gleichungen des dritten 
Grades. Unbeſtimmte Gleichungen. 1 St. Praktiſches Rechnen. Zins-, Rabatt- und Miſchungs⸗ 
rechnung. Dr. Lieber. 

9. Phbyſik. 2 St. w. Mechanik. Repetition der geſammten Phyſik. Dr. Lieber. 

10. Naturgeſchichte und Cbemie. 2 St. w. Chemie der Metalloide und Alkalien. 
Repetition der geſammten Naturbeſchreibung. Dr. Lieber. 

11. Zeichnen. 2 St. w. Uebungen nach Vorzeichnungen von Arabesken und Land: 
ſchaften. Muller. 

12. Singen. 2 St. w. S. IIIa. 


ll. Verfügungen. 


1. Durch das Königl. Provinzial-Schulcollegium zu Königsberg gingen im Laufe des 
Jahres 123 Programme von hoheren Buͤrgerſchulen und Gymnaſien ein. 

2. Vom 6. März 1856. Die Koͤnigl. Regierung zu Danzig empfiehlt die Schrift von 
Wilh. Lübke: Vorſchule zur Geſchichte der Kirchenbaukunſt und überſendet ein Exemplar für die 
Schulbibliothek. 
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3. Vom 10. deſſ. Mies. Der Magiſtrat notifieirt dem Direktor die Wahl des Herrn 
Frentzel zum rechnungsführenden Vorſteber der hoheren Bürgerfhule an Stelle des ausgeſchie— 
denen Herrn Berenger. 

4. Vom 11. deſſ. Mts. Die K. Regierung empfiehlt im Auftrage des Hohen Miniſterii 
die geognoſtiſche Wandkarte des Dr. Brüllow. 

5. Vom 15. April. Dieſelbe Bebörde fordert zum Programmenaustauſch von der dieſſei— 
tigen Anſtalt inskünftige 133 Exemplare ein. 

6. Vom 21. deſſ. Mis. Dieſelbe Bebörde empfiehlt in höherem Auftrage das „Luther— 
büchlein“ von Wangemann und überſendet ein Exemplar für die Schulbibliothek. 

7. Vom 24. deſſ. Mis. Dieſelbe Behoͤrde fordert die Ueberſicht der Schülerfrequenz wäh— 
rend des Winterſemeſters 1855 —56 ein. 

8. Vom 25. deſſ. Mis. Der Magiſtrat überſendet dem Direktor die Vokation für den 
Herrn Prediger Dr. Lenz als Religionslebrer der Anſtalt. 

9. Vom 20. Mai. Die K. Regierung empfiehlt in boͤberem Auftrage die Sammlung 
ſranzoſiſcher Schriftſteller von Dr. Anton Göbel. 

10. Vom 24. Juni. Der Magiſtrat fordert das Gutachten des Direktors über die beab— 
ſichtigte Praenumerando - Erbebung des Schulgeldes. 

11. Vom 30. deſſ. Mis. Die K. Regierung empfieblt das Wetzel'ſche Schulleſebuch. 

12. Vom 23. Juli. Die K. Regierung communicirt dem Direktor das Urtheil der K. 
wiſſenſchaftlichen Prüfungskommiſſion über den Ausfall der letzten Abiturienten- Prüfung. 

13. Vom 11. Auguſt. Die K. Regierung veranlaßt den Direktor, inskünftige 155 Exem— 
plare des Progamms zum Austauſch an das K. Provinzialſchulcollegium einzuſenden. 

14. Vom 26. Auguſt. Dieſelbe Behörde communicirt eine Gircularverfügung des Herrn 
Miniſters, wonach von denjenigen Schulprogrammen, deren wiſſenſchaftlicher Theil einen Stoff 
aus der vaterländiſchen Geſchichte behandelt, ein Exemplar an das Directorium der Königlichen 
Staats-Archive eingeſendet werden ſoll. 

15. Vom 15. September. Der Magiſtrat theilt dem Lehrer-Collegium die Vorſchlaͤge der 
Colner Lebensverſicherungs-Geſellſchaft Concordia mit, durch welche Lehrern und Communalbeam— 
ten der Beitritt zu der von ihr errichteten Renten- und CapitalverſicherungsKaſſe unter mäßigen 
Prämienfägen ermöglicht wird, mit dem Anheimſtellen, ſich an dieſem Inſtitut zu betheiligen. 

16. Vom 20. October. Die K. Regierung fordert die Schuͤler-Frequenzliſten für das ver— 
wichene Sommerſemeſter ein. 

17. Vom 21. October. Der Magiſtrat communicirt dem Direktor die Verwilligung einer 
Gehaltserhöhung von 50 Thlrn. fuͤr den Lehrer Neumann. 

18. Vom 3. November. Die K. Regierung empfiehlt den Adam i' ſchen Schulatlas. 
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19. Vom 5. November, Diefelbe Behoͤrde theilt einen Circular-Erlaß des K. Minifterit 
der geiſtlichen u. ſ. w. Angelegenheiten vom 16. October deſſ. J. mit, wonach das Vocabularium 
von Bonnell zur Einführung empfohlen wird. 

20. Vom 26. November. Dieſelbe Behörde communicirt einen früheren Erlaß des Herrn 
Miniſters vom 10. April deſſ. J., betreffend die zweckmaßigere Anordnung des Memorirens von 
Vocabeln auf den höheren Lehranſtalten. 

21. Vom 10. December. Der Magiſtrat fordert den Nachweis der perſoͤnlichen und dienſt⸗ 
lichen Verhaltniſſe der Lehrer der hoheren Bürgerſchule ein. 

22. Vom 8. Januar 1857. Die Königl. Regierung empfiehlt die Adam i' ſchen Erd- und 
Himmelsgloben. 

23. Vom 6. Februar d. J. Das K. Provinzial-Schulkollegium fordert die gutachtlichen 
Vorſchlage des Direktors behufs der höheren Orts beabſichtigten definitiven Regulirung und reſp. 
Reorganiſation des hoheren Bürger: und Realſchulweſens ein. 

24. Vom 12. deſſ. Mis. Der Herr Regierungspraſident v. Blumenthal erfordert Bericht 
über die im Laufe des Jahres 1856 etwa eingetretenen Veränderungen bei dem Lehrer-Perſonale 
der hoͤberen Burgerſchule. 

25. Vom 23. deſſ. Mid. Die K. Regierung empfiehlt auf böbere Veranlaſſung die Kie⸗ 
pert'ſchen Karten von Paläftina. 

26. Vom 2. Marz. Dieſelbe Behoͤrde communieirt eine Circularverfügung des Herrn 
Miniſters der geiſtlichen u. ſ. w. Angelegenheiten, betreffend die Lage und Dauer der Ferien bei 
den böberen Unterrichtsanſtalten der Provinz und erfordert darüber Bericht. 


I. Sehulchronik. 


Das ablaufende Schuljahr begann Dienſtag den J. April 1856 und wird nach der öffent⸗ 
lichen Prüfung, Mittwoch den S. April d. I., ſchließen. 

Noch vor dem Beginne deſſelben bielt der Herr Regierungs- und Schulratb Ditki aus Dan⸗ 
zig die Abiturientenprüfung am 13. Marz ab, deren Reſultate die ſtatiſtiſche Ueberſicht nachweiſt. 

Das verwichene Jahr gehort zu der feit dem Beſtehen der Anſtalt leider nur geringen Zahl 
derer, in welchen der ruhige Unterrichtsgang durch keine Veränderung im Lehrperſonale geſtört 
wurde. Auch der Geſundheitszuſtand der Schuler wie der Lehrer war ein erfreulicher und ver- 
anlaßte keine nennenswerthe Unterbrechung. Selbſt die Cholera, die ſeit einer Reihe von Jahren 
uns im Spatſommer und Herbſt mit ſchonungsloſer Regelmäßigkeit beimgeſucht hatte, die in un⸗ 
ſerer Provinz kaum mehr als vorübergehender Gaſt betrachtet werden konnte, und auch dießmal 
von den volkreicheren Nachbarſtadten zu uns herüberdrohte, wurde durch Gottes gnadigen Schutz 


von Elbing fern gehalten. Dennoch forderte der Tod auch in dieſem Jahre ein Opfer unter den 
Zöglingen unſrer Anſtalt. Ein hoffnungsvoller Knabe, Rudolph Brösfe, Schüler der erſten 
Elementarclaſſe, 8 ¼ Jahr alt, wurde am 13. Debr. den Seinen durch eine Gebirnlabmung entriſſen. 

Am 15. Juli und den nächſtfolgenden Tagen unterzog der Herr Regierungs- und Schulrath 
Dr. Wantrup aus Danzig, der uns ſchon vorher mit einem kürzeren Beſuch beehrt batte, die 
Anſtalt einer durchgehenden Reviſion, wohnte dem Unterrichte ſammtlicher Lebrer in ſammtlichen 
Claſſen bei, und theilte die Ergebniſſe feiner Beobachtungen und fein Urtheil über die Handhabung 
der Disciplin und des Unterrichts an unſrer Schule der verſammelten Conferenz in bumaner und 
ermunternder Anſprache mit. 

Am 15. October wurde der Geburtstag Sr. Majeſtät des Königs von den feſtlich verſam⸗ 
melten Lehrern und Schülern durch Gefänge und Reden, welche die Bedeutung des Tages erläu- 
terten, gefeiert. 

Der Turnunterricht wurde im verwichenen Sommer von dem Herrn Dr. Lieber in der 
bisherigen Weiſe geleitet. 


IV. Statiſtiſche Ueberſicht. 


Am 1. März 1856 betrug die Schülerzahl 387, von denen 11 die I., 18 die Ha., 26 die 
Ib., 50 die IIIa, 52 die III b., 74 die IV., 72 die V., 53 die VL, 31 die VII. Claſſe beſuchten. 

Bis zum 1. Marz d. J. find abgegangen: 83 Schüler; es find dagegen neu aufgenommen: 
78, ſo daß alſo an dieſem Datum die Anſtalt beſuchen: 382 Schüler, von denen 8 der J., 29 
der Ha, 29 der II b., 41 der III a., 62 der III b., 63 der IV., 76 der V., 47 der VI., 33 der 
VII. Claſſe angehören. 

Bei dem am 13. Marz v. J. unter Vorſitz des Königl. Commiſſarius Herrn Regierungs- 
und Schulrath Dr. Ditki aus Danzig abgehaltenen Abiturienten Eramen erhielten das Zeugniß 
der Reife: 

1. Karl Otto Wier aus Jankowitz bei Gilgenburg, 20 Jabr alt, evangeliſcher Con- 
feſſion, Sohn des Gutsbeſitzers Herrn Wier zu Oſterode, beſuchte die höbere Bürgerſchule vier 
Jahre und die erſte Claſſe derſelben zwei Jahre. Er erhielt bei der Prüfung das Prädikat: 
„Hinreichend beſtanden.“ 

2. Heinrich Johannes Döllner aus Elbing, 16 Jabre alt, evangeliſcher Confeſſion, 
Sohn des Herrn Kaufmanns Doͤllner aus Elbing, war acht Jahre auf der Schule und zwei 
Jahre in der erſten Claſſe. Er erhielt das Praͤdikat: „Gut beſtanden.“ 

3. Jobannes Adalbert Carl Schäfer aus Rumpin bei Wettin an der Saale, 
18 Jahre alt, evangeliſcher Confeſſion, Sohn des Gutsbeſitzers Herrn Schäfer zu Poſerten bei 


Saalfeld, war fünf Jahre auf der Schule und zwei Jahre in der erſten Claſſe, und erhielt das 
Prädicat: „Vorzüglich beſtanden.“ 

4. Carl Ludwig Richard Levin aus Elbing, 16% Jahr alt, evangeliſcher Confeſſion, 
Sohn des Herrn Buchhändlers Levin zu Elbing, beſuchte die hoͤhere Bürgerfhule vier und ein 
halbes Jahr und die erſte Claſſe derſelben zwei Jahre. Er erhielt bei der Prüfung das Prädifat: 
„Gut beſtanden.“ 

5. Carl Friedrich Robert Gerlach aus Lothen bei Saalfeld, 17% Jahr alt, evan⸗ 
geliſcher Confeſſion, Sohn des Gutsbeſitzers Herrn Gerlach zu Stoboy bei Elbing, war ſechs 
Jahre auf der Schule, zwei Jahre in der erſten Claſſe und erhielt bei der Prüfung das Zeugniß: 
„Gut beſtanden.“ 

6. Julius Friedrich Hermann Heinemann aus Deutſch⸗Eylau, 17 Jahre alt, 
evangeliſcher Confeſſion, Sohn des Lehrers Herrn Heinemann zu Deutſch⸗Eylau, war vier Jahre 
auf der Schule, zwei Jahre in der erſten Claſſe und erhielt bei der Prüfung das Pradikat: 
„Hinreichend beſtanden.“ 


y. Lehrapparat. 


J. Die Lehrerbibliothek erhielt durch die Munificenz des Hoben Minifterii für geiſt⸗ 
liche, Unterrichts- und Medizinalangelegenheiten zum Geſchenk: C. Plinius Secundus’ Natur- 
geſchichte überfegt von Chr. Strack; Vorſchule zur Geſchichte der Kirchenbaukunſt des Mittel⸗ 
alters von W. Lübke und Dr. Wangemann's Lutberbüchlein. 

Außerdem wurden angeſchafft: Gieſebrecht, Geſchichte der deutſchen Kaiſerzeit. Peter⸗ 
mann's geographiſches Jahrbuch, 1—4. Deſſ. Mittheilungen, 112. Olsbauſen, Vereinigte 
Staaten von Nordamerika 4. Brockhaus, Gegenwart, H. 134—150. H errigs Archiv für 
das Studium der neueren Sprachen, Bd. XIX, XX. Schnaaſe, Geſchichte der bildenden 
Künſte, IV. 2. V. I. Hirſch, Geſchichtstabellen. Grimm, Woͤrterbuch, II. 4. Hübner, Jahr⸗ 
buch, 1—4. Duncker, Geſchichte des Alterthums, III. Aufſatzmagazin. Schwenck, Deutſches 
Worterbuch für Etymologie, Synonymik und Orthographie. Raumer, Hiſtoriſches Taſchenbuch, 
1856. Diez, Grammatik der romaniſchen Sprachen. Scholz, Aufgaben nebſt Auflöfungen zum 
Ziffer und Kopfrechnen. Döring, Geſchichte der Mufif, 3. Stiehl, Actenſtücke. Hollen⸗ 
berg, Hilfsbuch. Archiv der Mathematik, XXIV. XXV. 

2. Die Schuͤlerbibliothek erhielt folgenden Zuwachs: Neue Volksbücher, 32-—36. 
Beiträge zur Volkswohlfahrt, 1. II. Glaubrecht, Leiningen. Hoffmann, Ein Mann ein Wort. 
Deſſ. Dienſt um Dienſt. Deſſ. Das große Loos. Deſſ. Nur immer brav. Deſſ. Jeder 
in feiner Weiſe. Mittheilungen über Afrika, I. Horn, Vergeltung. Deſſ. Eine Korſarenjagd. 
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Deſſ. Die Biberfänger. Deſſ. Leben der Kurfürſtin Dorothea. Deſſ. Die Gemsjäger. 
Schmidt, Neues Wunderhorn. Norden, Der Herenthurm. Körber, Dongue. Deſſ. Peter 
der Savoyarde. Deſſ. Der Chriſtabend im Waiſenbauſe. Deſſ. Arral⸗Tillo. Bäßler, Hel⸗ 
dengeſchichten, V. Kletke, Humboldt's Reiſen in Rußland. Schloſſer's Weltgeſchichte von 
Kriegk, Th. 17, 18. Kletke, Humboldt's Reifen in Amerika. Dickens’ Householdwords, 33 — 36, 
W. Irwing, Life of Washington, 1—3. Nieritz, Jugendbibliothek. Kavanagh, Rachel Gray. 
Voit's Denkmäler der Kunſt, 17—22. Thackeray’s Miscellanies, vol. 3. 5. 6. Grote, 
Geſchichte Griechenlands, VI, I. The daisy chain. vol. 1.2. Weiß, Coſtümkunde, 1. 2. Loher, 
General Spork. Fürſtenau, Aus dem Pflanzenleben. Overbeck, Pompeji, 1. 2. Kohl, 
Reifen in Canada. Maury, Die phyſiſche Geographie. Layard, Ninive. Brande's, Ueber 
den biſtoriſchen Gewinn aus den aſſpriſchen Steinſchriften. Weinhold, Altnordiſches Leben. 
Cobbold, Freston tower. Cooper, Afloat and ashore. Dieſterweg, Himmelskunde. Riehl, 
Muſikaliſche Charakterköpfe. Deſſ. Naturgeſchichte des deutſchen Volks. Erdumſegelung der 
Fregatte Eugenie. Willkomm, Wunder des Mikroſkops. Harry's Lieder aus der Fremde. 
Sandvogt, Die Waiſen. Martineau, Die Hollander. Sträßle, Aberglauben. Riedel, 
Rudolph. Baron, Die Ueberſchwemmung. Deſſ. Der Veteran. Leſekabinet für die Jugend, 1. 
Stifter, Studien. Mungo Park's Reifen. Schmidt, Die bürgerliche Geſellſchaft. Stoll, 
Handbuch der Religion der Griechen. Rea de, It is never too late to mend. Prutz's Goethe. 
Gotſche, Jagdbilder. Mundy, Wanderungen. Fortſchritte der Naturwiſſenſchaſt, 1—5. Hans 
Holbein. Stahl, Wunder der Waſſerwelt. 

3. Für den Zeichenunterricht wurde angeſchafft: Der Ornamentenzeichner, H. 1—3. 

4. Der geograpbifhe Apparat wurde durch Kiepert's Wandkarte von Griechen⸗ 
land vermehrt. 

5. Für den phyſikaliſchen Unterricht reichten die bisherigen Hülfgmittel aus. 

6. Die naturhiſtoriſche Sammlung wurde durch ein Eichhörnchen (Seiurus vulgaris), 
eine Seeſchwalbe (Sterna hirundo), einen Wendehals (Iynx torquilla), eine Spechtmeiſe (Sitta 
Europaea) und durch eine Spitzmaus Sorex Araneus) vermehrt. 


M. Ordnung der öffentlichen Prüfung. 
Montag. 


Choral. 


Siebente Claſſe: 1. Rechnen. Goͤrth. 
2. Schreibleſeunterricht. Abs. 
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Aus dieſer Claſſe deklamiren: 
Wilhelm Lieber: Der Fiſchfang des Wolfes von Jade. 
Guſtav Gruhn: Der Parmeſankaſe von demſelben. 
Rudolph Fechter: Kaſpars Löffel von Kopiſch. 
Sechſte Claſſe: 1. Anſchauungs- und Sprechübungen. Görth. 
2. Rechnen. Fiſcher. 
3. Singen. Abs. 
Aus dieſer Claſſe deklamiren: 
Ludwig Levin: Morgenlied von M. Müller, 
Guſtav Hancke: Der Schneemann von Güull. 
Auguſt Haack: Das Mäuslein von demſelben. 
Fünfte Claſſe: 1. Religion. Lenz. 
2. Deutſch. Genrich. 
3. Latein. Friedländer. 
Aus dieſer Claſſe deklamiren: 
Richard Hagen: Friedrichs II. Kutſcher von Kopiſch. 
Eugen Steinhart: Schwabiſche Tafelrunde. 
Theodor Grunenberg: Der Apfelſchnitz von Simrock. 
Vierte Claſſe: 1. Rechnen. Neumann. 
2. Geſchichte. Genrich. 
3. Naturgeſchichte. Fiſcher. 
Aus dieſer Claſſe deklamiren: 
Mar Sembritzki: Schwert und Pflug von Wolfg. Müller. 
Julius Salewski: Das kleine Thümmelding von Kopiſch. 
Oſcar Kreyßig: Aus den Amelungen von Simrock. 
Dritte Claſſe, Cötus II: 1. Mathematik. Ohlert. 
2. Franzoͤſiſch. Schilling. 
3. Geographie. Friedlaͤnder. 
Aus dieſer Claſſe deklamiren: 
Emil Sakolowski: Der Parademarſch von Kopiſch. 
Ludwig Mannteuffel: Belſazar von Heine. 
Leopold Weinberg: Der Blumen Rache von Freiligrath. 
Choral. 


. Me 
Dienitag. 


Choral, 


Dritte Claſſe, Cötus I: 1. Religion. Lenz. 
2. Latein. Büttner. 
3. Deutſch. Neumann. 
Aus dieſer Claſſe deklamiren: 
Guſtav Wölde: Cineinnati von An. Grün. 
Julius Petzel: Die Execution von Scheerenberg. 
Fritz Fahrenholtz: Die Werbung von Lenau. 


Zweite Claſſe, Cötus II: 1. Engliſch. Schilling. 
2. Mathematik. Ohlert. 
3. Naturgeſchichte. Lieber. 
Aus dieſer Claſſe deklamiren: 
Feodor Meier: Les oiseaux par Beranger. 
Hermann Vollerthun: Eppelin von Geilingen von Prutz. 
Franz Hagen: The Sea by Cornwall. 
Zweite Claſſe, Cotus 1: 1. Geographie. Ohlert. 
2. Lateiniſch. Kreyßig. 
3. Geſchichte. Büttner. 
Aus dieſer Claſſe deklamiren: 
Leopold Mayne: Ye mariners of England by Campbell. 
Hermann Baumgart: Les Etoiles qui filent par Béranger. 
Oscar Bruhn: The death of the Old year by Tennyson. 
Erſte Claſſe: J. Deutſche Literaturgeſchichte. Hertzberg. 
ß 2. Franzoͤſiſch. Kreyßig. 
3. Phyſik. Lieber. 
Aus dieſer Claſſe werden ſich in eigenen Reden verſuchen. 
Arthur Juling: Ueber die geiſtige Bedeutung der ſogenannten materiellen Intereſſen. 
Felir Ebel: Ossian and his poems. 


Choral. 


— ii 


Anmeldungen von Schülern zu dem Dienftag den 21. April beginnenden Lehrkurſus finden 
Sonnabend den 18. und Montag den 20. April von 10—1 Uhr Mittags im Schullokale ſtatt. 


Hertzberg. 


te e 


Das Ende der Kämpfe Kaiſer Fried⸗ 
richs ll. in Oberitalien. 


J. Abſchnitt. 
Kurzer Ueberblick der Ereigniſſe bis zum Tode Gregor's I. 


Die folgenden Blätter ſollen den letzten Akt des großartigen Schauſpiels darſtellen, welchen der 
Kampf der Hohenſtaufen mit den Lombarden uns darbietet. 

Als den erſten kann man die Beſtrebungen Friedrich Barbaroſſa's bis zum Koftniger Frieden 
betrachten, in welchem Friedrich das Weſentliche derjenigen Rechte der Lombarden einräumen 
mußte, welche er durch den Reichstag auf den roncaliſchen Feldern ihnen hatte rauben wollen. 
Dann tritt ein großer Waffenſtillſtand ein bis zur Erneuung des Lombarden-Bundes 1226, ein 
Waffenſtillſtand, deſſen baldiges Ende vorauszuſehen war, ſobald Friedrich Barbaroſſa, voll Frie⸗ 
densliebe, als er ſab, wie vergeblich er feine Kraft erfchöpfte, einem Nachfolger Platz machte, der 
mit friſcher Kraft ſeine Ideen aufnahm. Schon in Heinrich VI. regte ſich dieſe Luſt und durch 
feine Vermählung mit Conſtanze, eine Vermählung, zu deren Verherrlichung Mailand 1186 
jubelnd die fhönften Feſte gab, erlangte er für feine Nachkommen das Erbrecht auf die Norman⸗ 
niſchen Reiche Apulien und Sieilien. Anfangs zwar zog die Unordnung in dem eben gewonnenen 
Reiche die Auſmerkſamkeit des Regenten von Oberitalien ab und ließ den Frieden mit den Lom⸗ 
barden um fo wünſchenswerther fein. Allein ſobald die Angelegenheiten des ſiciliſchen Reichs 
einigermaßen geordnet waren, mußte ſich das Verhältniß andern. Die Erwerbung von Apulien 
und Sieilien machte den bohenſtaufiſchen Kaiſern den Beſitz der Alpenpäſſe und die Unterdrückung 
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der feindlichen Elemente in der Lombardei zur unumgänglichen Bedingung, zumal da die ſeemäch— 
tigen Republiken eine Verbindung zur See leicht verhindern konnten. Auf der andern Seite war 
die kaiſerliche Macht durch den Beſitz von Sieilien in ſo bedrohlicher Weiſe verſtärkt, daß die 
Beſorgniſſe der Lombarden für die Sicherung der erworbenen Freiheit vollkommen gerechtfertigt 
waren. Hätten dieſe Gründe auf beiden Seiten jedenfalls — ſei es früher, ſei es fpäter — 
einen Zuſammenſtoß herbeigefuͤbrt, fo kamen die fortwährenden Kämpfe zwiſchen den Guelfen und 
Ghibellinen hinzu, um jeder Partei jeden Augenblick Veranlaſſung zu neuen Streitigkeiten zu 
gewähren. 

Dennoch war Heinrich VI. nicht beſtimmt, den Kampf ſeines Vaters fortzuſetzen. Er ſtarb 
in der Blüthe feiner Jahre und noch weniger als er, konnten feine Nachfolger tbätig in Italien 
eingreifen. Erſt nach zwölfjäbriger Regierung Friedrichs II., welche dieſer dazu benutzte, feine 
Stellung in Deutſchland zu ſichern und die Verhältniſſe feiner italiſchen Erblande zu regeln, be: 
ginnt der zweite Akt. Allerdings hatten die lombardiſchen Städte allmäblig die Grenzen über— 
ſchritten, welche ihnen der Conſtanzer Frieden ſetzte und hatten ſich Uebergriffe erlaubt, welche zu 
ſtrafen die Kaiſer bis dahin nicht mächtig genug geweſen waren. Daß Friedrich gegen dieſe 
Uebergriffe der lombardiſchen Städte einſchreiten wollte, war klar, als er zum Anfang des Jahres 
1226 einen Reichstag nach Cremona beſchied, zu welchem er ſelbſt die apuliſchen und ſieiliſchen 
Vaſallen führen wollte und zu welchem fein Sohn Heinrich mit den deutſchen Fürften erſcheinen 
ſollte. So drobte den Lombarden das Erſcheinen einer ftarfen Macht. Wie weit der Kaiſer an 
ihrer Spie bei Unterdrückung der vertragsmäßigen oder nicht vertragsmäßigen Freiheit geben 
würde, ließ ſich nicht vorausſehen. Abwarten, wie weit er gehen würde, hieß mindeſtens ſich 
einer großen Gefahr ausſetzen, vielleicht ſich auf Gnade oder Ungnade ergeben 1). Unter dieſen 
Umſtanden war die Erneuerung des Lombardenbundes, die Beſetzung der Alpenpaſſe bei Verona, 
durch welche König Heinrich verhindert wurde, in Italien einzudringen, die nothwendigſte Maßre⸗ 
gel der Nothwehr, wenn auch die Lombarden dadurch zu Empörern wurden. 

Dieſe zweite Periode der lombardiſch-hohenſtaufiſchen Kämpfe unterſcheidet ſich von den fol- 
genden weſentlich dadurch, daß die beiden großen Feinde des Kaiſers, Pabſt und Lombarden, noch 

1) Raumer III. 258 tadelt das Benehmen der Lombarden gegen Friedrich und ſagt, ſie verbreiteten will⸗ 
kürlich das Gerücht, er wolle und werde ſie aller und jeder Rechte berauben. Was R. dann zu Gunſten des 
Kaiſers anführt, iſt alles ganz richtig, allein er würdigt der Gefahr der Lombarden keine Aufmerkſamkeit. Bei 
den damaligen Machtverhältniſſen des Kaiſers und der Lombarden war eine Kolliſion unvermeidlich. Auch 
Sism. III, 3 tadelt die Lombarden in ganz ähnlicher Weiſe. 


nicht vollftändig gegen ihn vereinigt waren. Die Lombarden werden ſogar auf das Verlangen 
des Kaiſers, der über fie die Acht verhängt, in Folge ihrer Feindſeligkeiten noch 1226 in den 
Bann gethan und jo Feinde der Kirche. Zwar war dieſe Bannung nicht ſehr ernſt gemeint, denn 
ſebr bald finden ſich Andeutungen einer Verbindung zwiſchen Pabſt und Lombarden, ja Aufmun⸗ 
terungen zu Feindſeligkeiten gegen den Kaiſer von Seiten des Pabſtes an die Lombarden. Aber 
eine öffentliche Verbindung findet nicht ſtatt, dieſelbe iſt ſogar jo gebeim, daß der Kaiſer, wenn 
er auch vielleicht das richtige Verhältniß ahnte, doch für gut findet, Honorius III., dann Gregor 
IX. zu Schiedsrichtern bei ſeinen Streitigkeiten mit den Lombarden aufzurufen. Ueberhaupt iſt in 
dieſer Periode das Verhältniß zwiſchen Pabſt und Kaiſer noch kein beſtimmtes. Unterhandlungen 
über den von Friedrich zu unternehmenden Kreuzzug bilden den Vordergrund der Begebenbeiten 
und geben dem leidenſchaftlichen Gregor IX. einen willkommenen Vorwand zur Schleuderung des 
Banns gegen den Kaiſer. Wieviel mehr es ibm um die Demütbigung deſſelben, als um das 
Wobl des beiligen Landes zu thun war, zeigte er durch den Angriff ſeiner Schaaren auf die kai⸗ 
ſerlichen Erblande bei Friedrich's Abweſenheit. Allein Friedrich kebrt zurück, nachdem er große 
Vortheile im Morgenlande erhalten, ſaubert ſeine Staaten von den Schlüſſelſoldaten; der Pabſt 
bemerkt ſeine Uebereilung und ein Vertrag zwiſchen beiden ſtellt das alte Verhaltniß wieder her. 
Nun ſucht einer dem andern fo viel Terrain als moglich abzugewinnen und beide ſtärken ihre 
Kräfte im Gebeimen zum entſcheidenden Kampfe n). Das wichtigſte Terrain war nun wieder die 
Lombardei. Dort verſuchte Friedrich noch einmal, was ihm ſchon bei Anſetzung des Reichstages 
nach Cremona mißglückt war. Auf den December 1231 beſtellte er einen Reichstag nach Ravenna, 
auf welchem die Deutſchen unter Heinrich zu erſcheinen, ebenſo durch die Lombarden verhindert 
wurden, wie ſchon früher und bier beginnt der Uebergang zur folgenden Periode. Auch beginnt 
von jetzt an der Einfluß der Familie Romano — wie wir feben werden vom entſcheidenſten Mo⸗ 
mente bei der Entwicklung der jpätern Begebenbeiten. 

Ezzelin war es, der im Jahre 1232 durch Beſetzung von Verona den allgemeinen Kampf 
wieder begann. Die Friedensunterbandlungen dieſer Zeit, bei denen der Pabſt wieder eine große 
Hauptrolle ſpielt, waren hauptſachlich ein Reſultat der Aufſtände in Rom gegen Gregor. Dieſer 


) Sehr richtig bezeichnet Funk p. 161 Friedrich's Lage in dieſer Zeit, wenn er ſagt, ſeine Ruhe ſei das 
Athemſchöpfen eines Kämpfers geweſen, der unterdeſſen feinen Feind beobachtet und auf eine günftige Minute 
laure, mit ſiegender Gewalt den neuen Anfall zu thun. Allein mir ſcheint, als ob dieſe Bezeichnung noch viel 
beſſer auf den Pabſt paßt. 
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brauchte gegen die fteten Unruhen der Römer des Kaiſers Hilfe, So deutlich ſchon jetzt ſeine 
Luft hervortritt, offen Friedrich gegenüber zu treten, fo bedenklich ift dieſer Schritt vorläufig noch 
und erfolgloſe Unterhandlungen müffen die Berbälmiffe in der Schwebe erhalten. Friedrich ſelbſt 
iſt durch die Empörung ſeines Sohnes Heinrich verhindert, entſchiedene Schritte zu thun. Erſt 
als Deutſchland wieder vollftändig beruhigt war, erſchien er 1237 in Italien. 

Die Schlacht von Cortennova ſchien den Sieg des Kaiſers zu einem entſcheidenden zu ma⸗ 
chen, als Bologna, Piacenza, Breszia u. ſ. w. ſelbſt Mailand Unterwerfung anboten. Allein 
dieſe Unterwerfung ſollte eine unbedingte ſein, ſo verlangte der Kaiſer; es war bekannt, daß er 
ſtrenge Strafe üben wolle an der Stadt, welche Mittelpunkt jedes Widerſtandes geweſen war 
und ihre Burger rafften ſich empor, um das Aeußerſte abzuwenden. Auch der Pabſt, jetzt mehr, 
denn je, voll Luſt, ſich ſeiner bedrängten Freunde anzunehmen, wurde in zwiefacher Weiſe verletzt, 
da Friedrich durch Ueberſendung des in der Schlacht erbeuteten Fahnenwagens von Mailand an 
die Römer, ſich um die Freundſchaft derſelben bewarb und da er Sardinien, an welches die 
Kirche Anſprüche geltend machte, feinem Sohne Enzio verlieh ). Unter dieſen Umftänden glaubte 
der Pabſt, es ſei Zeit die Maske abzuwerfen, beſonders, da die vergebliche Belagerung von 
Breszia im Jahre 1238 nicht bloß dem Kaiſer einen großen Aufwand von Menſchen und Geld 
gekoſtet hatte, ſondern auch, wie Funk 219 trefflich bemerkt, was mehr war, als Alles, den Ruf 
der Unüberwindlichkeit und den Schrecken ſeines Namens, der alle ſeine Feinde niedergeſtürzt hatte. 


) Die Inſel Sardinien war durch die Piſaner von den Arabern zurückerobert und in die Hände einiger 
Adelsfamilien gefallen. In die Kämpfe zwiſchen dieſen hatten ſich die Päbſte gemiſcht und allmählig die Souve⸗ 
raͤnität über die ganze Inſel in Anſpruch genommen, beſonders Innocenz III., dann Honorius III., welcher von 
den Piſanern den Lehnseid und einen Zins für Sardinien zu erlangen wußte. Nun waren die Judicate Torre 
und Galura, ein fehr bedeutender Theil von Sardinien, von der Markgräfin Adelaſia v. Maſſa, einer Verwand⸗ 
ten Gregors IX., abhängig. Nach dem Tode ihres erſten Gemabls Übaldo Visconti v. Cagliari hat Gregor 
ihr ſogleich ſeinen Schutz angeboten und einen neuen Gemahl aus dem guelphiſchen Haufe Porkaria für fie aus: 
erſehn. Da trat Friedrich mit der Erklärung hervor, Sardinien geböre zum Reiche; in Zeiten der Noth ſei es 
losgeriſſen, er wolle es wieder an das Reich bringen. Daher bewarb er ſich um die Hand der Adelaſia für 
ſeinen illegitimen Sohn Enzio und dieſer wußte nach der Hochzeit trotz des Widerſtandes durch den päbſtlichen 
Bevollmächtigten, den Erzbiſchof von Arborea, ſich in den Beſitz des Landes zu ſetzen. Der Pabſt war um ſo 
mehr gereizt, da Friedrich kurz vorher eine Verbindung Einzio's mit einer andern Verwandten deſſelben abge- 
ſchlagen hatte. Der Kaiſer hatte fie abgelehnt und hatte dieß wahrſcheinlich in einer für den ſtolzen Prieſter 
ſehr verletzenden Weiſe gethan. Wenigſtens erklärt er ſie in Briefen an den König von Frankreich und an Ri⸗ 
chard v. Cornwall für indecens et indignum. Pet. de Vin. I. 21, Math. Par. 451. 


Am 20. Marz 1239 erfolgte zum zweiten Male der Bannſtrahl gegen Friedrich!) und von jetzt 
ab trat Gregor mit aller Energie ſeiner leidenſchaftlichen Perſönlichkeit in die Schranken. Sogleich 
wurden Legaten abgeſandt, um mit Wort und That die Leitung gegen den Kaiſer zu übernehmen. 

Friedrich befand ſich zu Padua, als die Bannbulle gegen ihn bekannt gemacht wurde. Es 
ſchien, als ob der Zeitpunkt von Gregor nicht paſſend gewählt wäre, denn nur ein kleiner Theil 
der lombardiſchen Städte, von denen Mailand, Breszia, Piacenza, Genua, Bologna die bedeu— 
tendſten waren, ſtanden dem Kaiſer in feindlicher Haltung gegenüber. Venedig ſchwankte noch 2). 
Die zahlreichen kleinen Fürften waren zum Theil mit Friedrich verbunden, zum Theil ſchienen fie 
ſich neutral verhalten zu wollen. Das Haus Romano wirkte eifrig für ibn; die Markgrafen von 
Savoyen, von Ceva, von Carreto bingen ihm an; Azzo v. Eſto hatte ſich bei ihm eingefunden; 
die Camino's, die Markgrafen von San Germano und von San Bonifazio bielten Rube. Doch 
Niemand konnte vorberjeben, wie der Bann die Verhältniſſe andern würde, Niemand konnte die 
Tragweite des Einfluſſes berechnen, welchen derſelbe auf den Gang der Ereigniſſe baben würde. 

Die Aenderung der Berbältniffe ſollte ſehr ſchnell erfolgen. Wenige Wochen nach der Bannung 
eröffnete Alberich v. Romano, der Bruder des Ezzelino, mit feinen Anhängern die Reiben derje— 
nigen, welche vom Kaiſer abfielen. Die Gründe, welche ihn dazu bewogen, find nicht bekannt. 
Es ſcheint als ob Ezzelino im Einverftändniß geweſen ſei und dabei die Abſicht gehabt habe, dem 
Hauſe Romano alle die Vortheile zu ſichern, welche ihm aus dieſer Doppelſtellung zu beiden 
Parteien erwachſen mußte. Alberich wurde ſogleich einer der eifrigſten Parteigänger des Pabſtes 
und entriß dem Kaiſer mehrere Städte und Burgen, beſonders Treviſo. Noch empfindlicher als 
dieſer Verluſt war für den Kaiſer der Abfall Azzo's v. Eſte, des Grafen von S. Bonifazio und 
anderer, welcher gleich darauf erfolgte. Friedrich, durch Ezzelino zum Mißtrauen gereizt, hatte 
daſſelbe zu offen gezeigt und hatte ſo dieſen Abfall ſelbſt verſchuldet. Azzo hatte einen ſehr be⸗ 
deutenden Anhang; ſein Beiſpiel war daher von bedeutendem Einfluß. Dann folgte im Septem- 
ber 1239 ein Bündniß, welches Venedig mit dem Pabſte ſchloß und die Eroberung des bis dabin 
gbibelliniſchen Ravenna durch die Guelfen. Die Züge, welche der Kaiſer, beſonders von feinem 


) Die Quellen über die hieher gehörigen Schriften und Gegenſchriften find Rapnald und Math. Par., 
dann auch Rymer p. 134 (falſch vom Jahre 1238 datirt) und Pet. de Vin. I, 6. 7. u. a. Sehr ausführlich 
handeln darüber Raumer und Höfler p. 111 und folgende. 


2) Das Datum von der Verbindung Venedig's mit dem Pabſte wird weiter unten gegeben. Daher irren 
Bunt und Leo, die Venedig ſchon damals verbündet mit dem Pabſte nennen. 


Sohne Enzio unterftügt, gegen Mailand und Bologna unternahm, hatten feinen Erfolg. So war 
ren die Verhaͤltniſſe in Oberitalien nach der Bannung in kurzer Zeit geändert. Vorher die Lom⸗ 
bardei faſt ganz unterworfen, kein Feind mehr im Felde, nur einige grollende Staͤdte, welche zu 
unterwerfen der Kaiſer zwar keine Ausſicht hatte, die aber, einen günftigen Zeitpunkt abwartend, 
Ruhe hielten. Jetzt Azzo, die Camino's, Alberich v. Romano, der Graf v. S. Bonifazio abge⸗ 
fallen; Ravenna losgeriſſen; Treviſo in Alberich's Hand; Venedig ganz auf des Pabſtes Seite; 
Mailand und Bologna durch des Kaiſers fruchtloſen Angriff kühner geworden. Dennoch war 
Friedrich keineswegs ſchwächer als feine Gegner. Im öftlihen Theile der Lombardei waren die 
Ghibellinen entſchieden die Stärfern und im Weiten war der Uebertritt des Markgrafen Boniſaz 
v. Savoyen, welcher vom Kaiſer durch die Entſagung auf einige Ländergebiete gewonnen wurde, 
von großer Wichtigkeit. Ferner errang Enzio durch gluͤckliche Kaͤmpfe ſeinem kaiſerlichen Vater 
bedeutende Vortheile. Auch im Jahre 1240 folgten Verluſte. Mantua ließ ſich von den Guelfen 
gewinnen und was für den Kaiſer wieder ſehr empfindlich war, der für die Poſchifffahrt ſehr 
wichtige Platz Ferrara war durch Beſtechung eines Vornebmen nach längerer, ruhmvoller Verthei⸗ 
digung von den Guelfen erobert worden. Das Haupt der Gbibellinen daſelbſt, Salinguerra, 
welcher die Vertheidigung geleitet hatte, wurde trotz der mit ihm geſchloſſenen Vertrage auf 
ſchmähliche Weiſe ermordet. Allein dennoch war das Jahr 1240 fuͤr Friedrich im Ganzen kein 
ungluͤckliches, da es ihm gelang Ravenna wieder zu nehmen und da Ezzelino in der treviſaniſchen 
Mark mit großem Gluücke focht. Noch glücklicher ſollte für den Kaiſer das Jahr 1241 fein. Als 
der Pabſt bemerkte, daß er keine Ausſicht habe, den Kaiſer mit Waffengewalt zu unterdrücken, 
griff er zu einem neuen Mittel, zur Berufung eines allgemeinen Konzils. Wie glücklich dieſe Idee 
an und für ſich war, zeigte ſich fpäter, als dieſelbe von Innocenz IV. wieder aufgenommen und 
mit mehr Vorſicht ausgeführt wurde. Gregor beging einen Fehler, der ſich bitter rächte, daß er 
den Ort nicht richtig zu waͤhlen wußte. 

So lange ſich Kaiſer und Pabſt im unentſchiedenen Kampfe gegenüber ſtanden, hatte Fried⸗ 
rich wiederholentlich erklart, die Entſcheidung über ihre Sache einem allgemeinen Konzil überlaffen 
zu wollen ). Es war eine günftige Chance für ihn geweſen, denn der Pabſt ſetzte ſich dadurch 
in ein nachtheiliges Licht, daß er auf dieſen Vorſchlag nicht einging, der mit der Billigkeit in 
völligem Einklang war, der aber feinen Wuͤnſchen und Beſtrebungen keineswegs entſprach. Gre⸗ 


) Rayn. od. ann. 1840, Rym. p. 134. Friedrich ſchreibt an den König von England: negatum no- 
bis ante concilium. 


gor IX. gehörte zu denjenigen Päbften, welche ihre Macht als eine abſolute nicht nur von dem 
Einfluß der weltlichen Gewalt, ſondern auch der ihnen übergeordneten Konzile befreien wollten. 
Kam ein Konzil zu Stande, jo war Gregor von den Beſchlüſſen deſſelben abhängig. Daher lag 
es in feinem Intereſſe, die Berufung deſſelben fo lange als möglich zu bindern. Anders lag aber 
die Sache, als der Kaiſer die Oberhand in Ober- und Mittelitalien gewonnen batte und der 
Pabſt jo in Gefabr gerieth, vollſtandig von Friedrich überwunden zu werden. Fraglich bleibt es 
außerdem, ob Friedrich feine Vorſchlage jemals wirklich ernſtlich gemeint habe. Gewiß ift, daß 
er in große Verlegenbeit verſetzt wurde, als im Herbſt 1240, wo ſein Stern hell leuchtete, Gregor 
plotzlich Legaten nach Frankreich und England ſandte, um ein allgemeines Konzil zum Oſterfeſte 
1241 nach Rom zu berufen, und fo die Waffen, welche ihm batten schädlich werden ſollen, zum 
Nachtheile des Gegners zu wenden!). 

Dies Konzil fo zahlreich wie möglich beſucht zu ſehn, that Gregor, was in feinen Kräften 
fand. Er erließ Briefe an die Könige von England und Frankreich, an die höhere Geiſtlichkeit 
der verſchiedenen Lander, an die guelfiſchen Häupter Italiens und forderte durch Legaten noch bes 
ſonders zur Betheiligung auf. Wirklich ſammelte ſich im Frühjahr 1241 eine große Zabl von 
franzoͤſiſchen und engliſchen Geiſtlichen in Nizza und wurde durch eine genueſiſche Flotte nach Genua 
herübergeführt. Von dort ſollten fie zu Schiffe nach Rom geleitet werden. Dagegen that Fried⸗ 
rich was er konnte, um den Zuſammentritt des Konzils zu bindern. Er ſuchte Anfangs durch 
Unterhandlungen die Prälaten von ihrem Vorhaben abzubringen; als die Unterbandlungen aber 
fruchtlos blieben, griff er zu wirkſameren Mitteln. Er ließ unter dem Kommando ſeines Sohnes 
Enzio eine bedeutende Flotte in See erſcheinen und dieſe ſo poſtiren, daß ihr die genueſiſche nicht 
entgehen konnte. Bei der kleinen Inſel Giglio kam es zur Schlacht, in welcher die Genueſer 
vollſtandig geſchlagen und ſammtliche Prälaten gefangen wurden. Dieſem großen Schlage folgten 
dann noch andere Erfolge des Kaiſers. Nach längerer Belagerung fiel Faenza in ſeine Hände 
und als er ſich dann nach Süden wandte, gelang es ihm erobernd im Kirchenſtaate immer weiter 
vorzudringen. Mit Schrecken ſah Gregor feinen Feind immer näher beranrüden; da fiel am 
Anfange des Auguſt auch Monforte, ein Schloß, das Gregor ſeinen Verwandten geſchenkt hatte 
und Friedrich ſtand im Begriff vor Rom zu rüden. Der Tod Gregor's machte dieſen Zug un⸗ 


) Mir ſcheint dieſe Auffaſſung der ganzen Konzilfrage als Parteimanöver die einfachſte und wahrſchein⸗ 
lichſte zu ſein. Und doch iſt dies in keinem der Hilfsmittel deutlich ausgeſprochen. Nur Leo und Sismondi 
deuten es ungefähr an. 


nöthig. Gregor war am 21. Auguft zu Rom geftorben. Nagender Kummer über das Mißlingen 
ſeiner Plaͤne, das ungewohnte und ungeſunde Verweilen zur Sommerszeit in Rom, endlich ein 
altes Leiden, die Steinſchmerzen, hatten wohl gleihmäßig dazu beigetragen, die Kraft des Mans 
nes, welcher im 100ſten Jahre ſeines Lebens ſtand, zu untergraben 1). 

Von dieſem Tode ſeines ſtarren Gegners glaubte Friedrich jubelnd die Beſtätigung ſeines 
Sieges berleiten zu dürfen — in Wahrheit bereitete er nur ſeinen Fall vor 2). Welche Vor⸗ 
theile hatte Friedrich durch dieſen Tod verloren! Er hatte einen Gegner in Gregor gehabt, von 
dem, kraͤftig und heftig wie er war, Nachgiebigkeit, Verſöhnlichkeit unter keinen Umſtänden zu er⸗ 
warten war. Allein gerade dieſe Heftigkeit bei Verfolgung ſeines Ziels, ſchadete Gregor. Wie 
er früher durch vorſchnelles Losbrechen mit dem Banne, durch übereilte Angriffe der kaiſerlichen 
Erblande bei Friedrich's Kreuzzug ſeine Abſicht verrathen und bei allen Unparteiiſchen den Kaiſer 
gerechtfertigt hatte, wie er durch dieſen zu offen gezeigten Haß gegen den Kaiſer, demſelben in 
feiner naächſten Umgebung, unter feinen treueſten Rathen, Freunde verſchafft 3) und durch fein 
unkluges Benehmen gegen die Römer in ihnen ſich die gefährlichſten Feinde oft in den ſchwierig⸗ 
ſten Umſtänden bereitet hatte, fo lieferte er dem Kaiſer gerade ſelbſt die beſten Waffen. Jetzt 
bing Alles von der Wahl des Nachfolgers ab. Gregor IX. und Friedrich II. haben den Fehler 
gemeinſam, an dem ſie beide untergehen: erfüllt von einer Idee, berechnen ſie die Tragweite der 
Mittel nicht genug, mit denen ſie dieſelben durchführen wollen, unterfchägen fie den Widerſtand, 
der ſich gegen ſie erhebt. Sie ſind beide leidenſchaftliche Naturen. Bei einem ſolchen Kampfe iſt 
ſtets der im Vortheile, der ſich am wenigſten durch die Leidenſchaft hinreißen läßt. Das war bis 
jetzt der Kaiſer geweſen. Dies und zum Theil ein glückliches Zuſammentreffen von Umſtänden 
hatte bis jetzt ſeinen Sieg geſichert. Allein mußte er nicht in Nachtheil gerathen, wenn ihm ein 
kälterer, beſonnener und doch kräftiger Pabſt gegenübergeftellt ward? Innocenz IV. war dieſe 
Rolle vom Geſchicke vorbehalten und er bat fie großartig gelöſt. 


) Hauptquelle: Math. Par. 


2) Funk 243 deutet dies ſehr richtig an, wenn er ſagt: für die Kirche ſtarb Gregor noch zeitig genug, 
für den Kaiſer zu früh. 


) Wie z. B. den Kardinal Colonna. 


II. Abſchnitt. 
Die Zeit zwiſchen dem Tode Gregor's . und der Wahl Innocenz IV. 


Es überſteigt die Grenzen der vorliegenden Arbeit, das Detail der Verhältniſſe zwiſchen 
Kaiſer und Pabſt zu ſchildern. Doch müſſen wir die allgemeinen Umriſſe dieſer Verhältniſſe we⸗ 
nigſtens andeuten, da der Einfluß derſelben auf die Lombardei ein ſehr bedeutender iſt. Beſonders 
iſt die Perſonlichkeit der Pabſte in dieſer Zeit fo wichtig, daß ein Wechſel derſelben ſtets einen 
großen Wechſel der Verbaltniſſe zur Folge hat. Das zeigt ſich nie fo klar, als in dieſer Zeit des 
Interregnum's, in welchem, wie wir ſehen werden, die Parteien, d. b. der Kaiſer und die Lom⸗ 
barden, faſt ganz ruhten. 

Faſt 2 Sabre lang nach dem Tode Gregor's blieb der heilige Stuhl unbeſetzt, denn Cö- 
leſtin IV. ftarb nach 18tagigem Pontifikat, wahrſcheinlich noch ehe er die Weibe erhalten hatte. 
Eine zweite Wahl kam vorläufig nicht zu Stande; der Kaiſer und das Kardinal-Collegium ſchrie⸗ 
ben ſich gegenſeitig die Schuld davon zu. Allein wenn der Kaiſer auch Anfangs keinen Grund 
batte, die Beſchleunigung der Wahl ſehr zu wünſchen, ſo hatte er doch zu oft erklart, nur gegen 
den Pabſt Gregor IX., nicht gegen die Kirche zu kämpfen, als daß er irgend wie offen hindernd 
der Wahl des neuen Pabſtes hätte entgegentreten können ). Demgemäß hatte er auch gehandelt. 
Er hatte ſogleich nach Gregor's Tode alle Feindſeligkeiten gegen Rom eingeſtellt und bereitwillig 
dem Kardinal Otto von Montferrat, welcher bei Giglio mit gefangen genommen worden war, die 
Theilnahme am Konklave geſtattet. Der größere Theil der Schuld lag an den Kardinälen. Ein- 
mal wollten die dem Kaiſer feindlichen nicht gerne die Gelegenheit unbenutzt laſſen, um dieſem 
dadurch zu ſchaden, daß fie ihn als Urſache der verzoͤgerten Wahl darſtellten, dann wirkte die Furcht 
vor der Peſt, welche in dieſer Zeit arg in Rom wuͤthete, und vielleicht war auch der von Fried⸗ 
rich angeführte Grund nicht obne Einfluß: ihre geringe Anzahl?) brachte fie dem päbftlichen 
Stuhle ſo nabe, daß keiner von ihnen der Hoffnung, denſelben zu beſteigen, gern entſagen wollte. 


1) Es wird ſchwer fein nachzuweiſen, daß dies geſchehen ſei. Höfler hat es verſucht; es iſt ihm nur 
durch Verdrehung einiger Thatſachen gelungen. Die Verwüſtung des Kirchenſtaats, welche H. anführt, ſcheint der 
Zeit vor Gregor's Tode anzugehören. Dies Argument hat um fo weniger Werth, da es nur durch ein Hilfs⸗ 
mittel belegt iſt. 


2) Nach Gregor's Tode waren nur 10, bei der Wahl des Innocenz waren nur noch 6 oder 7. 
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Aus feiner abwartenden Stellung beraugzutreten, ward Friedrich endlich durch die mahnen⸗ 
den Briefe der engliſchen Geiſtlichkeit und des franzoͤſiſchen Königs bewogen 1). Er wurde gebe⸗ 
ten für baldige Herſtellung des Kirchenfriedens zu ſorgen; er wurde alſo für das ftörende Hinder⸗ 
niß bei der Pabſtwabl gehalten. Zuerſt gingen nun von feiner Seite Briefe an die Kardinaͤle, 
welche, in wenig ſchmeichelhaften Ausdrücken abgefaßt, eben fo wenig fruchteten als die Drohung 
Ludwigs IX., die franzoͤſiſche Geiſtlichkeit werde für ſich allein ein Oberhaupt wählen. Da ber 
ſchloß der Kaiſer mit Gewalt durchzuſetzen, was er auf friedlichem Wege nicht erreichen konnte. 
Mit ſtarker Heeresmacht zog er vor Rom und ließ die Güter der Kardinale fo lange plündern, 
bis dieſe die ſchleunige Wahl eines Pabſtes verſprachen. Sie erfolgte am 25. Juni 1243 zu 
Anagni. Sinibald de Fieschi aus der genueſiſchen Familie der Grafen von Lavagna ſollte den 
päbſtlichen Stuhl beſteigen. 

Während die wichtige Angelegenheit der Pabſtwabl die Aufmerkſamkeit des Kaiſers in Ans 
ſpruch nahm, batten feine Vikare, Enzio, Ezzelin u. A. für ihn in Oberitalien gekampft. Allein 
auch bier machte es ſich ſehr bemerkbar, daß der ſtets ſchürende Pabſt nicht mehr war. Die Er⸗ 
eigniſſe der Jahre 1241 — 1243 find unbedeutend im Vergleich zu denen der vorhergehenden und 
nachfolgenden Jahre. Von Wichtigkeit ſind nur die Kämpfe Ezzelin's und die zwiſchen Savona 
und Genua. 

Als in Genua die Nachricht von der Niederlage zu Giglio bekannt wurde, war die Beſtür⸗ 
zung allgemein, denn die Furcht lag ſebr nahe, daß die Flotte, welche den Handel mit dem Orient 
vermittelte und gerade jetzt erwartet wurde, des Siegers Beute ſein werde. Man ſandte der 
erwarteten „caravana“ mehrere Bote entgegen, welche das Vorgefallene mittbeilen und zur größten 
Vorſicht auffordern ſollten, „um nicht zur Niederlage des Staats den Verluſt fo vieler Privatgü⸗ 
ter hinzuzufügen“. Dieſe Boten trafen die Flotte, als ſie eben Sardinien vorbeigeſegelt war. 
Sogleich wurde die Vertheidigung fo gut als möglich vorbereitet und einige Schiffe zur Kund— 
ſchaft vorausgeſandt. Ferner wurden von Genua aus Kämpfe mit der kaiſerlichen Flotte unter⸗ 
nommen, um deren Aufmerkſamkeit nach einer falſchen Seite zu lenken. Auf dieſe Weiſe kam die 
Handelsflotte ſicher in den Hafen von Genua. 

Dieſer erſte Erfolg der Genueſer hob ihren Muth und nun wurde eifrig an der Ausrüftung 
einer neuen Flotte gebauet, um dem Feinde die Spitze bieten zu können. Tag und Nacht wurde 
gearbeitet, um 52 Galeeren in See zu ſtellen. Wahrſcheinlich wollte Anſald v. Mari die Bürger 


1) Ausführlicher bei Raumer IV, 56 und folgende. 


nur beunrubigen, als er am Anfange des Auguſt plotzlich vor dem Haſen erſchien; vielleicht hoffte 
er auch gute Beute zu machen. Allein er mußte ſich nach Savona zurüdziehn, da die Bürger⸗ 
ſchaft ſehr ſchnell allarmirt wurde. Ein Verſuch, Noli durch Ueberfall zu nehmen, mißlang eben⸗ 
falls. Zwar drang Anſald mit feiner Flotte in den Hafen und nabm zwei genueſiſche Schiſſe, 
welche dort ſtationirt waren, allein die Nolenſer vertbeidigten ſich wacker !). Sie verbrannten die 
Häufer außerhalb der Ringmauern der Stadt, um dem Feinde keinen Schutz zu gewähren und 
ſandten um Hilfe nach Genua. Dort war die Ausrüftung der 52 Galeeren fo eben beendet; die 
Ueberraſchung des Feindes im Hafen von Noli ſollte ihr erſtes Unternehmen ſein. Ein aufſtei⸗ 
gender Nebel ſollte dabei benutzt werden. Allein der Wind war nicht ſtark genug; erſt am hellen 
Tage gelangten die Genueſer nach Noli, wurden von Anſald bemerkt und durch ſchleunige Flucht 
entwich dieſer dem Kampfe. 

Von jetzt an finden wir einen kleinen Krieg zur See, der, mit der größten Energie geführt, 
zu häufigen Kampfen Anlaß giebt, aber keine bedeutenden Reſultate zur Folge bat?). Wir finden 
Anſald in Unternehmungen gegen. Hafenpläge wie Cerro, Noli u. a., häufig im Nachtbeil. Stets 
verſolgt von der genueſiſchen Flotte, weiß er einem entſcheidenden Kampfe auszuweichen und ihr 
doch bedeutende Verluſte beizubringen. Von Zeit zu Zeit erfolgt ein Angriff auf Genua, wenn 
er glaubt, daß der Hafen von Vertheidigern entbloͤßt iſt. Die genueſiſche Flotte wird dann durch 
Feuerſignale zurückgerufen und der Angreifer muß ſich wieder vor der Uebermacht auf die Flucht 
begeben. Anſald ziebt ſich dann meiſtens nach dem Hafen von Savona zurück, welchen er ſtark 
befeſtigt bat. Wilbelm Gabernia, Admirat der Genueſer, verſucht zwar einigemale, ibn auch bier 
anzugreifen, indem er Brander gegen die Befeſtigungswerke des Hafens ſchickt, allein ſtets ohne 
Erfolg. Zuweilen unternimmt Anſald auch gemeinſame Operationen mit den Landheeren. So 
fiel Ebuli einmal mit dem Markgrafen von Monsferrat und Bosco in das Landgebiet, kam bis 
Vada und erklärte ſeine Abſicht, Pocavera zu nehmen. Zu gleicher Zeit rückte Palavieini mit dem 
Markgrafen Malaspina von der andern Seite bis Monte Rubeo und Vernazza und Anſald kam 
mit der Flotte bis Volta. Es war entſchieden auf die Eroberung von Genua abgeſehn. Allein 


1) Hauptquellen für das Folgende: Caffari und Überto Folieta. 


2) Raumer's Behauptung, daß nach dem Seeſiege bei Meloria (wie er ihn nennt) die kaiſerliche Flotte 
das Meer beherrſcht habe, iſt mir unbegreiflich. Seine eigene Darſtellung p. 49 u. ff. zeigte Anſald fortwährend 
auf der Flucht vor den Genueſern. Daß Anſald ſehr geſchickt und im Ganzen glücklich manövrirte, iſt richtig, 
aber ebenſo, daß die Genueſer ſtärker waren als er. 
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die Genueſer bewogen die Gebirgsbewohner zum Kampf gegen Ebuli. Dieſem wurden einige 
Päſſe geſperrt, er mußte ſich zurückziehen und Palavieini fo wie Anſald feinem Beiſpiele folgen. 

Die Schwierigkeiten, welche eine Belagerung von Genua hatte, ſowie die Wichtigkeit und 
Hauptſtärke dieſer Stadt finder ſich ſehr gut hervorgehoben in der Antwort, welche bei Folieta der 
Kaiſer den exilirten Genueſern giebt, als fie ihn dringend bitten, er möge fie bald in ihr Bater- 
land zurückfuͤhren. Er ſagt: „einzelne Städte im Landgebiete zu nehmen und ſie mit ſchwachen 
Beſatzungen zu verſehen, ſei von keinem Erfolg. Die genommenen Städte konne man bei der 
ausgezeichneten Anhänglichkeit der Ligurer an Genua febr ſchwer halten. Die Stadt zu belagern 
helfe nichts, denn es ſei ſchimpflich, die Belagerung bald aufzuheben und der ſteinige Boden der 
Umgegend biete nicht auf die Dauer die Lebensmittel für das Belagerungsbeer. Zufuhr ſei ſehr 
erſchwert durch die ſchlechten Wege und die abgeſprengten Felſen. So müßten nach 3 Tagen die 
Belagerer mehr Mangel leiden als die Belagerten; der einzige erfolgreiche Krieg gegen Genua 
ſei der zur See. Selbſt wenn man Genua das ganze Landgebiet nebme, ſo ſchade man der 
Stadt nicht, denn Ligurien werde eber durch Genua, als Genua durch Ligurien ernährt.“ Dieſe 
Auffaſſung der Verhältniſſe giebt uns den Maßſtab, welchen wir an die Unternehmungen gegen 
Genua in den nächſten Jahren zu legen haben. Eine Flotte aufzuſtellen, welche der genueſiſchen 
überlegen, mit Erfolg an die Belagerung der Stadt gehen konnte, war ſchwerlich in des Kaiſers 
Macht. Daher mußte er ſich darauf beſchränken, Genua zu beſchaftigen, damit es ſich nicht mit 
ganzer Macht gegen die gbibelliniſchen Städte Savona, Albinga u. ſ. w. wende oder ſeine Flotte 
zur Plünderung der ſiciliſchen und apuliſchen Küfte ſchicken könne. Das iſt die Aufgabe, welche 
Anſald im Jahre 1242 in derſelben Weiſe und ebenſo geſchickt, wie im vergangenen Jahre, loſt. 
Es iſt hoͤchſt intereſſant zu ſehen, mit welcher Gewandtheit Anſald den Genueſern ſtets zu entgehen 
weiß und wie er feinen Angriff grade dahin wendet, wo er am wenigſten erwartet wird. Auch. 
die Kriegsliſten der Genueſer durchſchaut er. Als ſie einige Schiffe reich beladen und ihn dadurch 
locken wollen, in ihren Hinterhalt zu fallen, laßt er ſich nicht täuſchen; auf keine Weiſe gelingt es, 
ihn zum Kampfe auf das hohe Meer zu locken !). Endlich im Spatherbſt finden wir ihn an der 
provenzaliſchen Küſte in der Gegend von Toulon, wo er einige genueſiſche Schiffe nimmt, mit 
Salz aus Spanien kommend. Damit verſorgt er Savona, welches an dieſem Artikel ſehr großen 
Mangel litt. 

Noch ehe Anſald im Frühjahr 1243 aus Sicilien, wo er den Winter zubrachte, zurückkebren 


) Fol: Sensit astum Ansaldus, vetus et peritus dux. 


konnte, unternabmen die Genueſer einen Angriff auf Savona. Dieſe Stadt, vom eifrigen Ver— 
langen beſeelt, Genua zu demüthigen, um feinen Rang einnebmen zu konnen, war der Sammel- 
platz aller aus Genua Verbannten und der Ort geweſen, welcher allen Unternehmungen gegen 
Genua zum beſten Stützpunkt diente. Bis jetzt, fortwährend durch Anſald beſchäftigt, hatten die 
Genueſer nichts gegen Savona machen können. Doch wurde am Ende des Jabres 1242 die 
Sachlage eine günftigere für Genua. Markgraf Bonifaz v. Montferrat, Manfred Carreto, Georg 
und Emanuel Ceva fielen vom Kaiſer ab — wahrſcheinlich durch genueſiſches Geld beſtochen —, 
verſprachen Hilfe gegen Savona zu leiſten und dafür zu ſorgen, daß durch ihre Länder den Sa— 
voneſern keine Hilfe gebracht werden könne. In Folge dieſer Verſprechungen brachen die Genue— 
fer im Srübjabr 1243 mit ſtarker Heeresmacht gegen Savona auf, umſtellten die Stadt mit Be— 
lagerungsmaſchinen und ließen durch eine Flotte den Hafen in Blokadezuſtand ſetzen. Allein das 
Unternehmen hatte keinen günſtigen Erfolg, da die verſprochenen Hilfstruppen ausblieben. Nur 
Manfred v. Carreto batte Wort gehalten, außerdem kam eine Schaar von 40 Reitern aus Pia⸗ 
cenza. Tenue ac pudendum auxilium, ſagt der Annaliſt. Der großte Ausfall war, daß Boni— 
faz v. Montferrat mit feinen Schaaren ganz fortblieb !). Vergebens forderten ihn genueſiſche 
Geſandte auf, ſein Verſprechen zu erfüllen; ohne eine Antwort zu geben, eilte er nach Mailand. 
Auch der päbſtliche Legat Gregor von Montelonge, der eifrigſte Feind Friedrich's, welcher eben 
die Städte Navara und Vercelli genommen hatte, konnte nicht helfen. 

Dennoch ſetzten die Genueſer die Belagerung eifrig fort und ſchloſſen die Stadt ſo ein, daß 
eine große Hungersnotb in derſelben entſtand und die Belagerten Boten an König Enzio und den 
Markgrafen Manfred von Lancia ſandten, fie mochten Hilfe bringen. Wirklich brach Enzio auf 
und rückte bis Aquae Statiellae 2) vor, einem durch fein beilfames Waſſer febr berühmten Bade 
bei Aleſſandria. Wahrſcheinlich hatte er gebofft, durch die Kunde von ſeinem Nahen die Genueſer 
zu einer Trennung des Belagerungsbeeres zu veranlaſſen und ſo den Belagerten zur Verprovian— 
tirung Gelegenheit zu geben. Da ſich die Genueſer aber nicht ruͤhrten, ſo bielt Enzio es nicht 
für rathſam, weiter vorzudringen, ſondern ſchickte den Markgrafen Jacob v. Carreto, welcher ſich 
von ſeinem Bruder getrennt hatte und dem Kaiſer treu geblieben war, mit 100 Reitern weiter. 
Dieſem gelang es in die Stadt zu kommen und dieſelbe reich mit Lebensmitteln zu verſorgen. 


) Ub. Fol. 245 und 46 marchio Montisferacis ardentior hortator belli, quam adjutor fait, qui 
neque adluit ipse, neque pactas copias misit. 


2) Trist, Calchi. c. XIV. 
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Doch war dieſe Hilfe nur von geringem Nutzen. Mit neuem Eifer verftärfte der Podeſta von 
Genua Emanuel von Madio aus Breszia fein Heer; ein Ausfall der Savonenſer auf die heran⸗ 
rüdende Verſtaͤrkung wurde mit großem Verluſt für die Belagerten zurückgeſchlagen und die Noth 
ſtieg böber, denn zuvor. Da wandten ſich die Savonenſer wieder an Enzio, Lancia und vor al- 
lem an den Kaiſer, welcher gerade in Piſa war. Enzio und Laneia erhielten Befehl, noch einmal 
gegen die Belagerer mit aller Macht vorzurücken, ihr Angriff ſolle zur See unterſtützt werden. 
50 ſieilianiſche Schiffe mußte Anſald de Mari berbeiführen und an die Spitze von 30 piſaniſchen 
ſtellte ſich Bonacurſus Paludius, Podeſta von Piſa. Dieſen Kräften wagten die Genueſer nicht 
die Spitze zu bieten. Auf die Kunde von dem Naben derſelben verſuchte der Podeſta am Iten 
April noch einen Sturm auf Savona; da dieſer zurückgeſchlagen wurde, bob er die Belagerung 
auf und ging am 23. April nach Genua zurück. Zwar erwartete ihn bier die mißbilligende 
Stimme des Volkes und zwang ihn von Neuem Unternehmungen gegen Savona vorzubereiten, 
allein dieſelben waren gleichfalls erfolglos. Savona blieb ghibelliniſch und wir leſen in den näch⸗ 
ſten Jahren noch öfters von erfolgloſen Angriffen der Genueſer n). 

Wenden wir jetzt unſern Blick nach Oſten in die treviſaniſche Mark, ſo finden wir Ezzelino 
in dieſer Zeit weniger glücklich in ſeinen Unternehmungen. Zuerſt leſen wir im Jahre 1241 von 
einem mißglückten Anſchlage auf Eſte. Ezzelin batte dort eine Partei gewonnen und wollte im 
Einverſtändniß mit derſelben Eſte überrumpeln. Allein der Plan wurde entdeckt und Uguceio Pilei, 
der Podeſta von Eſte, ergriff ſolche Maßregeln, daß an die Ausführung deſſelben nicht weiter ge⸗ 
dacht werden konnte ). Aehnlich erging es ihm im nächſten Jahre bei Montagnone. Dieſe 
Stadt, dem Markgrafen von Eſte gehörig, ſcheint ſehr blühend geweſen zu ſein; fie war baber 
den haufigen Angriffen Ezzelin's ausgeſetzt, ohne daß es ihm gelang, fie zu nehmen. Da ließ er 
am 25. März 1242 einige Leute verkleidet in die Stadt ſchleichen und an mebreren Enden Feuer 
anlegen. Er ſelbſt begab ſich mit Veroneſern in den Hinterhalt, um Azzo, der, wie er voraus- 
ſetzte, zur Hilfe herbeieilen würde, zu fangen. Allein Azzo entging feinen Schlingen und Mon⸗ 
tagnone fiel nur als rauchender Trümmerhaufen in Ezzelino's Hande. Denn, da Azzo die Abſicht 
ſeines Feindes bemerkte, ließ er Alles niederbrennen und ſorgte dafür, daß die Bewohner von 
Montagnone ungefährdet nach Eſte kamen. Dagegen glückte es Ezzelino 1243, fi in den Beſitz 


) So im Jahre 1245. Üb. Fol. 352. 


2) Bol. 237 erzählt, eine Frau habe einen Ritter zufällig in einem Briefe leſend gefunden, der ihr ſehr 
verdächtig vorgekommen ſei. Sie habe daher bei Uguccio Anzeige gemacht und fo ſei die Sache entdeckt. 


von S. Bonifazio zu ſetzen!). Richard von S. Bonifazio war an der Spitze von Brescianern 
und Mantuanern in das Veroneſiſche eingebrochen und hatte einige Städte genommen, von denen 
Enzi die bedeutendſte war. Mit ſtarker Heeresmacht zog Ezzelin gegen ihn heran, allein er kam 
zu ſpät, Enzi war ſchon genommen, das feindliche Heer in den eroberten Städten als Beſatzung 
einquartiert. Da zog er gegen S. Bonifazio, welches von Leoniſio, dem Sohne des Grafen Ri⸗ 
chard, Ezzelin's Neffen, vertheidigt ward. Da Leoniſio wenig Ausſicht batte, ſich lange balten zu 
können, jo kapitulirte er. Er erhielt mit den Seinen freien Abzug. Die Burg wurde zerftört. 
Etwas ſpater in demſelben Jahre war denn Ezzelino auch gegen den Grafen Peter v. Montebello 
und Uguccio Pilei glücklich, jo daß fie ihm und dem Kaiſer Treue jhwören und die Schloſſer 
Monticuli, Montebello und Seratico ihm überantworten mußten 2). 

Dieſe Jahre waren es vorzüglich, in denen Ezzelin über Trümmern und Leichen den feſten 
Bau feiner Herrſchaft zu begründen ſuchte. Padua, Verona, Vicenza ftanden unter feinen Befeb— 
len, oft auch Trident, Feltri, Breszia, und hier hatte er es ſich zur erſten Aufgabe geſtellt, mit 
der größten Grauſamkeit die Reſte der Guelfen zu vernichten. Ihre Palaſte wurden zerftört, ihre 
Güter konfiscirt; die Manner wurden geblendet, den Frauen die Brüfte abgeſchnitten; Blut floß 
auf den Straßen und öffentlichen Platzen. Die Haupter der Verdachtigen fielen und um ſo eber, 
je mächtiger fie waren. Der Beiſpiele, welche hiefür angeführt werden könnten, find ſehr viele?) 
und der Chroniſt ſagt, es ſchien, als ob Ezzelino und der Apulier Thebaldo Francesco, fein ge⸗ 
treuer Helfer, ſich alle Mübe gegeben haͤtten, um durch harte Schritte die Guelfen zu reizen 3). 
Auch die Ghibellinen waren nicht vor ſeinen Strafen ſicher. Gualvano Lancia, Podeſta von Pa⸗ 
dua, wurde durch Ezzelino abgeſetzt; die beiden Ritter Rolando aus der Lombardei und Turchiſio 
aus Apulien kamen aus unbekannten Gründen zur lebenslänglichen Haft 5). 

Außer den ſchon geſchilderten Ereigniffen fallen in dieſe Periode noch eine Reihe von unbe⸗ 
deutenden Begebenheiten, von denen einige bier ihren Platz finden mögen, da aus ihnen deutlich 
zu erjeben iſt, wie faſt überall in der Lombardei mit der größten Erbitterung ſich Feinde fortwäh⸗ 
rend gegenüberftanden, wie planlos bald hier bald dort gefochten wurde und wie man nichts an⸗ 
ders dadurch erreichte, als Verwüſtung der Felder, Vernichtung des Wohlſtandes. 


1) v. Ricc. 130. Rol. 242. Chr. Veron. 632. 
2) Godi 85. Smerego 99. 

) Siehe Kortuem 34 u. ff. 

4) Godi 84. 

) Rolandin 243. 
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König Enzio durchzog 1242 das Gebiet von Piacenza, erſtürmte dabei mehre Burgen, wie 
Potenzano, und verbrannte ſie. An der Eroberung einiger anderer, wie Roncarello, wurde er 
durch das ſchleunige Herbeieilen der Mailänder gehindert !). Zur Rache dafür fiel er im nächften 
Jahre in das Mailaͤndiſche und ſchlug bei Sayrano, in der Nähe von Melegnano, ein Lager auf. 
Als ſich aber die Mailänder bei Melegnano mit Uebermacht zeigten, mußte er ſich zurückziehen 2). 
Nun wandte er ſich wieder gegen die Placentiner, welche eben 600 Soldaten als Hilfstruppen fuͤr 
Mailand bis Lodi geſchickt hatten, ſchlug eine Schiffsbrücke bei Arena über den Po, ging binüber 
und lagerte ſich vor Piacenza. Allein das einzige, was er ausrichten konnte, war Verwüſtung des 
Gebiets und eine große Hungersnoth in der Stadt 3). 

Zwiſchen Bologna und Modena wurde gleichfalls gekämpft. Einige Modeneſer wurden da⸗ 
bei gefangen und auf das Verſprechen bin freigelaffen, daß fie verſuchen würden, Bazano den 
Bologneſern in die Hande zu ſpielen. Allein die Modeneſer erfuhren davon und als die erſten 
Bologneſer die Burg betraten, wurden ſie gefangen genommen und nach Modena geſchickt !). 
Etwas fpater noch in demſelben Jahre ſchloſſen dieſe beiden Städte einen Frieden, an welchem 
auch Parma Theil nahm, und wechſelten ibre Kriegsgefangenen 9). Gegen Verona war Breszia 
glücklich und nahm dort Gavardo und Iſeo 6). Die Mailänder unternahmen 1242 einen Rache⸗ 
zug gegen Como, um deſſen Abfall zu ſtrafen, befegten Bellinzona, zerftörten Mendriſio nebſt eini⸗ 
gen andern Orten und kebrten dann nach Haufe zurück. 

So zeigte ſich die Parteiwuth in einzelnen Kämpfen überall. Und doch iſt ein bedeutender 
Unterſchied zwiſchen dieſen Kämpfen und denen der fruͤhern Zeit bemerkbar. Die Eiferſucht ein⸗ 
zelner Städte und Familien, welche ſich bei ernſten Kämpfen zwiſchen Kaiſer und Pabſt oder zwi⸗ 
ſchen dem Kaiſer und dem Lombardenbunde durch Anſchluß an eine der großen Parteien verdecken 
ließ, trat offen zu Tage, ſobald der Kampf dieſer Prineipien ruhte. Nehmen wir in dieſer Dex 
riode die Unternehmungen in der Nähe von Genua aus, bei welchen das kaiſerliche Intereſſe im 
bochſten Grade betheiligt war, jo ſehen wir, daß die übrigen mit Friedrich's Intereſſen nur in 


) Umb. Locati 38. Sigon. 60. Math. de Griff. 112. Chron. Placent. 464. 
2) Galv. Fl. 680. Annal. Mediol, 651. 


?) Chron. Placent. 464. Umb, Loc. 39. 
4 
) 


Annal. veter. Mutinens. 61. 

) Chron. Parm. 

6) Malvec. Doch ſcheint es nach der Sprunerſchen Karte unwahrſcheinlich, daß Iſeo zu Verona gehört habe. 
Es Liegt fo nahe der Bergamotiſchen Grenze, fo fern von Verona, daß ich glaube, es habe zu Bergamo gehört. 


ſehr loſer Berührung ſtehn. Selbſt Enzio, der als Vikar feines Vaters für dieſen kämpfte, er⸗ 
ſcheint in feinen verwüſtenden Zügen faſt als ein Ritter, der planlos auf Abenteuer auszieht. 
Freilich war ſeine Kriegsmacht zu gering, als daß er auf ernſtere Unternehmungen bedacht ſein 
konnte. Am deutlichſten tritt dieſe innere Zerriffenbeit der italieniſchen Städte durch Familien⸗ 
ſehden in Bologna bervor, wo der Adel ſich in fo vielen verſchiedenen Fractionen befebdete, daß 
das Gebiet der Stadt, wie Leo ſagt, das Bild Italiens im Kleinen bot. 

Friedrich ſcheint in dieſer Zeit gar nicht den Willen zu ernſten Angriffen gegen die Lombar— 
den gehabt zu haben, denn wenn er auch theils durch die Verhältniſſe in Rom, tbeils durch feine 
ſieiliſchen Lande beanſprucht war, jo kann es doch keinem Zweifel unterliegen, daß er eine bedeu⸗ 
tend größere Macht in der Lombardei in das Feld ſtellen konnte, als das kleine Heer, welches 
Enzio führte. Wahrſcheinlich gab Friedrich ſich der Hoffnung hin, daß es ibm gelingen werde, 
zu dem nächften Pabſte eine freundlichere Stellung einzunehmen und daß es ihm dann leicht fein 
werde, die Lombarden in ein abhängiges Verhaltniß zurückzuführen. Außerdem war die Eroberung 
von kleinen Städten und Burgen von ſehr geringem Nutzen; an die Belagerung der wichtigen 
Städte, wie Mailand und Bologna, konnte nur gedacht werden, wenn ſehr bedeutende Mittel 
darauf verwandt wurden und ſelbſt dann blieb der Erfolg immer noch ſehr zweifelhaft. Dieſe 
Erwägungen beſtimmten wobl den Kaiſer ſich mit der Erbaltung deſſen zu begnügen, was er bis 
dahin erlangt batte. Er täuſchte ſich und ließ die beſte Zeit ungenutzt verſtreichen. Durch Gre⸗ 
gor's Tod waren feine beiden großen Gegner getrennt; fo lange der pabſtliche Stubl unbeſetzt 
blieb, konnte er hoffen, fie einzeln zu beſiegen. Die Lombarden waren grade damals im höchſten 
Grade erſchoͤpft; die Gebiete der größten Städte, die blühenden Auen der „italiſchen Niederlande“, 
wie Michelet die Lombardei nennt, waren verwüftet, die Verbindung der guelfiſchen Städte konnte 
durch die dazwiſchen liegenden gbibelliniſchen leicht gehindert werden. Friedrich konnte ein Heer 
koncentriren, mindeſtens eben jo groß, wie das, mit welchem er fpäter Parma belagerte und es 
ſcheint, als ob er damals mehr Ausſicht auf Erfolg gebabt hatte, als fpäter. Noch ſtand feine 
Macht in Italien faſt eben fo hoch, als fie beim Tode Gregors geſtanden; nur im Nordweſten 
hatte er durch die ſchon erwahnte Beſtechung der Markgrafen v. Montferrat, v. Ceva und Carreto, 
ſowie dadurch, daß Gregor von Montelongo, Vercelli und Novara nahm und zum Eintritt in 
den Lombardenbund bewog, Verluſte erlitten. 
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III. Abſchnitt. 
Bon der Wahl Innocenz IV. bis zum Tode Friedrichs III. 


Wie mächtig ſtand Friedrich II. noch im Jahre 1243 da! Niemand ahnte, daß das abend» 
ländiſche Kaiſertbum einem fo baldigen Ende entgegeneile; Niemand ahnte, daß die Dankfeſte, 
welche Friedrich bei der Kunde von der Wahl Innocenz IV. in ſeinen Reichen anordnete, nur das 
Vorſpiel von der Todtenfeier ſeiner Macht ſei. 

Anfangs freilich ſchien es, als ob die Verhältniſſe zwiſchen dem Kaiſer und dem Pabſt ſich 
günftiger geſtalten wurden 1). Friedrich that alles, um ſich mit der Kirche auszuſoͤhnen. Durch 
eine Geſandtſchaft, beſtebend aus feinem Kanzler Peter de Vineis, aus dem Hochmeiſter des deut: 
ſchen Ordens, aus feinem Groß-Admiraten Anſald de Maris u. A., ließ er feine Glückwünſche 
zu Innocenz Wahl abſtatten, ließ feine Bereitwilligkeit zu einer vollftändigen Ausſoͤbnung ankün⸗ 
digen und eine Familienverbindung zwiſchen dem deutſchen Konig Konrad und einer Nichte des 
Pabſtes vorſchlagen. Auch Innocenz ſchien von gleicher Friedensliebe beſeelt; er nahm die Ge— 
ſandten freundlich auf und die erſte Antwort war eine ſehr milde: Friedrich ſolle ſeinem früheren 
Verſprechen gemäß die gefangenen Pralaten freigeben und ſeine Friedensvorſchlage genau formu⸗ 
liren. Allein es ſtellte ſich heraus, daß ein Friede zwiſchen Kaiſer und Pabſt unmoglich war, 
ſobald die lombardiſchen Verbaltniſſe zur Sprache kamen. „Ein Zuſtand, wo der Eine nicht dul⸗ 
den kann, was der Andere nicht aufgeben darf, iſt der natürliche Kriegszuſtand“ 2). Friedrich 
mußte den Lombarden gegenüber freie Hand behalten; Innocenz konnte ihre Sache unmoglich von 
der ſeinigen trennen, er beſtand darauf, als Schiedsrichter in dieſen Verhaltniſſen vom Kaiſer an⸗ 
erkannt zu werden. Nahmen die Unterhandlungen auf dieſe Weiſe eine ſehr unfreundliche Wen— 
dung, ſo kam der Abfall von Viterbo binzu, um den Pabſt zu härteren Bedingungen zu veran⸗ 
laſſen und Friedrich einen empfindlichen Verluſt beizubringen. 

Die Viterbienſer, vielleicht durch das harte Benehmen des kaiſerlichen Statthalters, des 
Grafen Simon von Theano, gereizt, wahrſcheinlich durch gebeime Machinationen der Guelfen und 
Geiſtlichen bewogen, erregten am Anſange des September ?) einen Aufſtand, trieben den Grafen 


+) Raumer behandelt dieſe Verhältniſſe ſehr ausführlich. Daher folgt bier nur ein kurzes Reſume. 

2) Leo II, 304. 

) Raumer nennt den 15. September; Sigon. dagegen nonis Sept.; in andern Quellen habe ich keine 
Zeitangabe gefunden. Ich wage daher keine beſtimmte Angabe. 
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Simon mit den Seinigen aus der Stadt in die Burg, riefen den Kardinal Rainer herbei und 
verbanden ſich mit den Romern. Dann begannen fie ſogleich mit großem Eifer die Belagerung 
der kaiſerlichen Beſatzung in der Burg !). Graf Simon gerieth in große Bedrangniß, die Hun⸗ 
gersnoth erreichte einen hoben Grad, die Brunnen waren zum Theil durch die Belagerer verſchüͤt⸗ 
tet, theils vergiftet; die mahnenden Briefe an den Grafen von Kaſerta, welchen Friedrich gegen 
Viterbo beſtimmt batte, blieben erfolglos. Da brach der Kaiſer ſelbſt zur Hilfe der Seinigen, 
zur Belagerung der abgefallenen Stadt auf; vor feinem Anblick, hoffte er, wurden ſich die Feinde 
zurüctzieben. Am Anfange des October ) erſchien er vor Viterbo und verſuchte zuerſt zu unter⸗ 
handeln. Allein ermutbigend und Vergebung der Sünde verſprechend, wenn man ſich dem Ge— 
bannten tapfer widerſetze, durchſchritt der Kardinal die Reihen der Burger und bewirkte ſo, daß 
die Anträge Friedrich's kein Gebör fanden. Jetzt begann eine ernſte Belagerung, allein die wie⸗ 
derbolten tapfern Sturmangriffe des Kaiſers blieben erfolglos. Durch Gaukeleien wußten die 
Prieſter in der Stadt den Eifer der Viterbienſer bis zum Fanatismus zu entflammen und Friedrich 
mußte zuletzt einſeben, daß es am gerathenſten ſei, die Belagerung aufzuheben. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden war es ihm ſebr lieb, daß der Kardinal Otto am Anfange des November als pabſtlicher 
Legat erſchien und die Aufhebung der Belagerung verlangte. Die Sache erſchien nicht mehr als 
ein verfebltes Unternehmen, ſondern als gehorſame Unterwerfung unter den Willen des Pabſtes. 
Mit Otto ſchloß Friedrich einen Vertrag ab; er wollte ſich zurüdziepn, Graf Simon mit der Be⸗ 
ſatzung und des Kaiſers Anhängern in Viterbo ſollten freien Abzug erbalten. Allein wie gegen 
Salinguerra, ſo wurde auch hier der Vertrag treulos gebrochen; beim Abzuge der Kaiſerlichen 
fielen die Romer und Viterbienſer über ſie ber, der größte Theil wurde niedergemacht, die übri⸗ 
gen in die romiſchen Gefangniſſe geſchleppt. Dieſen Verrath zu rachen, war der Kaiſer nicht 
ſtark genug; die ſpatern Beſchwerden beim Pabſte halfen nichts, Innocenz fühlte ſich nicht ver⸗ 
pflichtet, irgend welche Genugthuung zu geben. 

Der Verluſt von Viterbo war für den Kaiſer ein ſehr bedeutender. Er hatte den Ort ver⸗ 
loren, von dem aus er Rom jeden Augenblick bedrohen konnte und mit Viterbo fielen Cluſio, 
Narni, ſammiliche Orte der Nachbarſchaft?). Auch folgten Verluſte in der Lombardei. Als der 


) Ausführlich über das Folgende: Math. Par. 357. Ray. Peter de Bin. U, 53 — 58. Sigon. 61. 
und nach andern mir nicht bekannten Quellen Raumer. 

2) Am 8. October war Friedrich ſchon hier. Böhmer erg. chron. dipl. 

) Sigon. 61. 


Markgraf von Montferrat zur Belagerung von Turin aufbrach, ſchloſſen ſich ihm die Maluspina's 
und Alexandria, bis dahin ghibelliniſch, an!). Doch blieb die Belagerung ohne Erfolg, da Cre⸗ 
mona, Pavia, Tortona und Aſti ) den Turinern zu Hilfe eilten 3). 

Wahrenddeſſen waren die Unterbandlungen zwiſchen Kaiſer und Pabſt fortgeführt und am 
Anfange des Jahres 1244 ſchien man zu einer friedlichen Einigung gekommen zu fein. Am 
31. Marz 1244 nahmen die kaiſerlichen Geſandten die Bedingungen 5) an, welche ihnen der Pabſt 
ſtellte und beſchworen dieſelben. Allein weder dem Pabſte noch dem Kaiſer war es ernſtlich um 
den Frieden zu thun, denn die wichtigſte Frage, das Verhältniß zur Lombardei „war unerledigt 
geblieben. Friedrich war es nur darum zu thun, vom Banne geloͤſt zu werden; nach ſeinem Be⸗ 
nehmen in frühern Zeiten haben wir keinen Grund anzunehmen, daß er die eingegangenen Be— 
dingungen ſehr gewiſſenhaft erfüllen wollte. Innocenz durchſchaute ihn; theils um den Kaiſer 
ſicher zu machen, theils um dem Drängen derjenigen in feiner Umgebung nachzugeben, welche den 
Frieden eifrig wünſchten, hatte er ſich zu dem Gaukelſpiel vom 31. Marz verſtanden. Wahrſchein⸗ 
lich dachte er ſchon damals an den großen Staatsſtreich, den er 3 Monate ſpater ausführte e). 

Die erſte und natürlichſte Folge des eben beſchworenen Vertrages waren die Unterhandlun⸗ 
gen darüber, in welcher Weiſe derfelbe zur Ausfübrung kommen ſolle und wie weit die Lombarden 
daran Theil haben dürften. Daß eine Einigung über dieſe Punkte unmöglich ſei, war dem Pabſte 
klar. Er unterbandelte bis alle Vorbereitungen zur Ausführung ſeines Planes getroffen waren — 
dann entflob er aus einer Gegend, welche eine Veranderung des Kriegsglücks fo leicht feinem 


) Math. Par. 537 ſetzt auch erſt in dieſe Zeit den Abfall von Montferrat und Vercelli und Raumer 
läßt ſich durch ihn zu derſelben Angabe verleiten. Raumer vergißt dabei, daß er den Abfall von Montferrat 
ſchon früher erzählt hat. Caff. iſt für dieſe Gegend eine viel wichtigere Quelle als Math. Par., daher bin ich 
ſeinen Angaben erfolgt. 


2) Caͤff. 503. 


3) Der Verluſt von Sardinien, welchen Raumer auch anführt, war eigentlich nur ein nomineller, denn 
Sardinien konnte weder viel nützen noch viel ſchaden. Wahrſcheinlich wurde Adelaſia in dieſer Zeit von Enzio 
geſchieden. Sicher trat ſie damals mit dem Pabſt in Unterhandlungen und da Enzio andere Heirathsprojekte hatte, 
— er ſollte in demſelben Jahre eine Verwandte Ezzelino's heirathen (Pet. de Vin. IV, 82) — fo find Raynald's 
Worte wohl auf eine Scheidung zu beziehen. Dieſe Scheidung ‚hatte den Verluſt von Sardinien zur Folge. 


) Math. Par. 555. Raynald. Raumer. Leo. 


) Dahin deutet der Briefwechſel, in welchem Innocenz ſeit ſeiner Wahl mit den Genueſern ſtand. Üb. 
Fol. 356. Triſt. Calchi 317. 
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Gegner wieder unterwerfen konnte. Mit Hilfe der Genuefer eilte er über das Meer, welches vor 
wenigen Jahren der Kirche jo verhängnißvoll geweſen war, nach Genua, dann weiter nach Lyons. 
Innocenz hatte die glückliche Idee feines Vorgängers, die Verdammung feines Gegners durch ein 
allgemeines Konzil, wieder aufgenommen, er hatte eingeſehen, woran Gregor geſcheitert war, er 
hatte den Fehler deſſelben zu vermeiden gewußt. Das Reſultat des Konzils war, daß den 17. Juli 
1245 der Bann wider den Kaiſer in der ſtrengſten Form erneuert ward. Alles bing jetzt von der 
Entſcheidung des Kampfes in Italien ab. 

So lange die Unterbandlungen noch irgend welche Ausſicht auf Erfolg darboten, ruhte der 
Kampf ganzlich. Enzio war der Vikar feines Vaters in der Lombardei, doch ſcheint ſich ihm im 
Jabre 1244 keine Gelegenheit zu Kriegszugen geboten zu haben 1). Vielleicht machte die große 
Hungersnotb, welche in dieſem Jahre in Oberitalien herrſchte, die Parteien zum Kampfe nicht ge— 
neigt 2). Erſt im Frühjabre 1245 begannen die Feindſeligkeiten wieder. Als Friedrich am Ende 
des Mai von Parma nach Verona zog, machte er einen angeblichen Angriff auf Breszia?). Doch 
konnte er bier nicht lange verweilen, da er zum Anfang des Juni einen Fürftentag nach Verona 
anberaumt hatte. Glücklicher war Enzio bei einem Einfall in das Gebiet von Piacenza 3). Er 
hatte ſich mit der ghibelliniſchen Partei unter Alberto Fontana in Einverſtändniß geſetzt und dieſe 
hatte ihr Hoffnung gemacht, daß es ihm gelingen werde, Piacenza zu nehmen. Er ſiel daher mit 
einer Schaar von Cremonenſern in das Gebiet ein, drang bis vor die Mauern der Stadt und 
verbrannte die Vorſtadt, in welcher das Kloſter des heiligen Geiſtes ſtand. Doch gelang es ihm 
nicht, Piacenza zu nehmen und nach einiger Zeit mußte er abziehn, da der Kaiſer ſeine Krafte zu 
einer gemeinſamen Operation im Mailändifchen brauchte. 

Die Verſammlung der Fürſten zu Verona war eine zahlreiche und glänzende, Der Zweck 
derſelben wird verſchieden angegeben. Einige Chroniſten ſprechen von einer Heirath, die Friedrich 
bier mit der Tochter des Herzogs von Oeſtreich einzugeben beabſichtigte, die aber nicht zu Stande 


) Die Einnahme von Hoſtilia durch Ezzelino im Januar 1244 iſt die einzige Kriegsbegebenheit, die mir 
von dieſem Jahre bekannt iſt. Leo erzählt ohne Anführung einer Quelle von einem Zuge der Guelfen gegen 
Verona. Die Ermordung der Kriegsgefangenen in Parma und Bologna (bei Raumer IV, 125) muß auf einem 
Irrthum beruhen, denn in den von R. citirten Quellen ſteht nichts davon. 

*) Annal. veter. Mut. 62. Galv. Fla. 680. 

) Annal. veter. Mut. 62. 

4) Roland. 343. Mon. Patav. 681. Sigon. 63. v. Fr. 34. 
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kam !). Andere fagen, der Kaiſer habe Ezzelin demüthigen und denſelben aus der um der Alven- 
päffe willen höchſt wichtigen Stadt Verona vertreiben wollen 2). Daß Ezzelin dem Kaiſer vers 
dächtig war, iſt ſehr wahrſcheinlich. Allein wenn man die Machtſtellung bedenkt, welche Ezzelin 
einnahm, ſo iſt es ſchwer zu glauben, daß der Kaiſer in einer ſo kritiſchen Zeit, wie damals, 
ſeine Stärke an ihm verſuchen wollte. Ezzelin wußte, daß der Kaiſer ihm mißtraute und wußte 
ſich daher durch Beſetzung der wichtigſten Punkte in Verona gegen die deutſchen Mannen zu ſichern. 
Friedrichs hauptſächliche Abſicht bei der Zuſammenkunft in Verona war wohl nur eine Verſtändi⸗ 
gung mit feinen Anhängern, um deren Rath über die nachſten Maßregeln zu hören. 

Vielleicht war ihm der Rath gegeben, ſich perſonlich nach Lyons zu begeben. Wenigſtens 
ſprach er dieſe Abſicht aus, als er am Anfange des Juli) nach Turin aufbrad). 

Ob Friedrich wirklich nach Lyons geben wollte, iſt febr unſicher; jedenfalls gab er dieſen 
Gedanken ganz auf, da er in Turin die Nachricht von dem gegen ihn erneuten Bann erhielt. 
Doch war dieſer Zug nach Turin von großem Nutzen fuͤr ibn, denn die Aleſſandriner boten ihm 
wieder die Schlüffel ihrer Stadt und ihrer Burgen, die Markgrafen von Ceva, von Carreto, Bo— 
nifaz von Montferrat und, was dem Kaiſer ſpäter ſebr zu Statten kam, der Graf von Savoyen 
ſchloſſen ſich ſeiner Partei wieder an ). 

In Turin verweilte Friedrich nur kurze Zeit. Energiſche Kriegführung war wieder zur uns 
umgänglichſten Nothwendigkeit geworden. Daher zog der Kaiſer nach Pavia und ſammelte in den 
ihm treuen Städten ein Heer, um in das Gebiet von Mailand einzufallen. Zuerſt nahm er Mo⸗ 
rimund, überſchritt dann den Tieino und lagerte am 11. October vor Abiate. Da erſchienen ge= 
gen ihn im Felde die Mailänder, unterſtützt von Breszia, Piacenza, Novara und Genua. Bei 
Albairata lagerten fie und das kleine Flüßchen Tieinello ſchied die feindlichen Lager. 21 Tage 
lang blieben beide Heere fo untbätig liegen und ſuchten ſich durch gegenfeitige Verhöhnung zum 
Kampfe hervorzureizen ?). Endlich brach Friedrich auf und ſuchte an mehreren Stellen des Fluß 


) Annal. veter, Mut. 62. 

2) Roland. 344. Mon. Patav. 681. 

) Den 8. Juli war Friedrich noch in Verona. Böhm. rg. chron. diplom. 
) Caff. 508. Mur. aun. 565 und 566. 


) Die Angaben des Datums find verſchieden; am beſten paſſen fie bei Galv., Fl. und in den ann. 
Mediol., daher habe ich nach ihm die Tage beſtimmt. 
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chens den Uebergang. Er zog am 1. November binauf nach Caſterno, dann nach Buffalora !), 
zerftörte Turris Cotti 2), wagte aber nicht den Uebergang, da der Feind zu wachſam war. Mitt- 
lerweile war auch Enzio mit einem Heere, das hauptſachlich aus Cremoneſern, Rbegienſern und 
Bergamoten beſtand, berangerückt, hatte bei Caſſano eine Furth gefunden, bier die Adda über: 
ſchritten und war ſchon bis Gorgonzola hinaus bis in die Nähe von Mailand vorgedrungen. 
Sogleich wurde ibm Simon von Locarno mit einem ſtarken Heere entgegengeſandt und es kam 
zur Schlacht. Dieſe entſchied ſich Anfangs zu Enzio's Nachtbeil, denn er wurde durch Panera de 
Buzano gefangen. Allein jetzt drangen die verbündeten Ghibellinen um fo eifriger vor, beſonders 
die Cremoneſer zeichneten ſich durch ihren Muth aus, nahmen Simon von Locarno und viele Ge⸗ 
nueſer mit dem Anführer ibrer Bogenſchützen gefangen?) und ſtellten ſo das Treffen zu ibren 
Gunſten wieder ber. Nach der Schlacht wurden die Gefangenen getauſcht, Enzio gegen Simon 
v. Locarno eingewechſelt und nur die Genueſer kamen ſebr ſchlecht dabei fort, denn der erbitterte 
Kaiſer befahl, ihnen das rechte Auge auszureißen und die rechte Hand abzubauen. Dann wurde 
des einbrechenden Winters wegen der Feldzug beendet. Doch behielten die Gbibellinen einen Bor- 
theil. Gorgonzola war in ibrer Hand und Enzio tbar, was er konnte, um den bisher unbefeſtig⸗ 
ten Ort jo viel als möglich mit Feſtungswerken zu verfeben. 

Venedig mit ſich auszuſobnen, verſuchte Friedrich vergeblich. Die Geſandten der Signorie 
zum Lyoner Konzil, Marino Moroſini, Renier Zeno und Marino da Canale, wurden auf ihrer 
Rückreiſe von dem Grafen von Savoyen gefangen genommen und zum Kaiſer in das Lager ges 
ſchickt. Dieſer unterredete ſich guͤtig mit ihnen, ſtellte ihnen die großen Vortheile vor, welche ih⸗ 
nen eine ungeftörte Handelsverbindung mit feinen ſieiliſchen Landen gewähren würde und entließ 
fie mit der Mahnung, die Handelsgeſchäfte allein zu bedenken und ſich nicht in Angelegenheiten zu 


2) Raumer IV. 127 macht bei dieſer Darſtellung einige Fehler, erfiens ſtimmt bei ihm die Zeitrechnung 
nicht ganz, und zweitens liegt Caſterno (nicht Caſteno) ſüdlich von Buffalora, wie es die Sprunerſche Karte zeigt 
und wie auch der Mailänder Triſtan Calchi ſagt. 


2) Turris Cotti iſt zwar auf der Sprunerſchen Specialkarte des mailändiſchen Gebiets für dieſe Zeit 
(Mittelalt. Ital. No. VI.) unterhalb Abiate in der Nähe von Morimund verzeichnet, allein aus Triſt. Calchi XIV. 
und Sigon. 64. geht hervor, daß es zwiſchen Caſterno und Buffalora lag. 


*) Vielleicht gelang es ihnen bei dieſer Gelegenheit auch Enzio zu befreien, wie memor, potest. Rheg. 
1114 Cavit 1340 behaupten. Der Eid, den Enzio geleiſtet haben ſoll (annal. Med. 653), das mailändiſche 
Gebiet nie mehr zu betreten, iſt Unſinn, da er gleich darauf die Befeſtigung von Gorgonzola leitet, ohne daß 
ihm daraus ein Vorwurf gemacht wird. 
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miſchen, die fie nichts angingen !). Zu einem Frieden war dennoch keine Ausſicht, fo lange Jo⸗ 
hann Tiepolo Doge von Venedig war und fo lange Ezzelin feine bäufigen Streifzüge in das Ge⸗ 
biet von Venedig nicht einſtellte. Dieſen unter ſeinen Willen zu beugen, war der Kaiſer nicht 
mehr im Stande. Durch Verrath und Lift, durch Unterbandlung und Eroberung hatte er allmäblig 
ſeine Herrſchaft immer mehr ausgebreitet. 1245 batten ſich ihm Gambellara, Noale, Mestre er⸗ 
geben 2), am Anfange des nachſten Jahre befegte er Caſtell Franco, Trivilla, Campo San Pietro 3). 
Dabei fuhr er fort im Innern der Städte zu wüthen, allerdings nicht immer obne Grund, denn 
wir leſen von häufigen Verſchwörungen, die gegen fein Leben gerichtet waren 2). Auf allen Ver⸗ 
gehungen ſtand Todesſtrafe und wir finden ganz beſondere Grunde angegeben, wenn ein Verdach⸗ 
tiger mit Kerkerhaft davon kommt ). 

Es iſt von Leo und Schloſſer richtig bemerkt, daß der Bann dem Kaiſer in feiner Macht⸗ 
ftellung keinen Schaden gethan habe. Die Darſtellung der Verhaͤltniſſe im Jahre 1245 zeigt, daß 
Friedrich in dieſem Jahre an Macht eber gewonnen, als verloren habe. Wahrſcheinlich hatte der 
Pabſt gehofft, der Eindruck der fürchterlichen Bulle werde ein gewaltiger ſein; wahrſcheinlich in 
dieſer Hoffnung hatte er Anfangs nicht weiter gegen den Kaiſer agitirt; da er ſah, daß er ſich 
bierin getäufcht habe, trat er am Anfange des Jahres 1246 energiſch bervor. Die Wahl Hein⸗ 
rich Raspe's, zum Gegenfönig in Deutſchland, ein Aufftand in Sieilien zum Theil gerade unter 
denjenigen Großen, welchen der Kaiſer am meiſten getraut hatte, folgten ſchnell nach einander. 
Friedrich, die deutſchen Angelegenheiten feinem Sohne Konrad überlaſſend, zog ſelbſt gegen die 
ſieilianiſchen Empörer. In der Lombardei ſollte ihn Enzio wieder vertreten und dabei die größte 
Aufmerkſamkeit darauf verwenden, die Guelfen aus den gbibelliniſchen Städten zu vertreiben. Am 
wichtigſten war das in Parma. Noch nie hatte Parma bisher in der Treue gegen den Kaiſer 
gewankt. Allein die mächtigften Familien daſelbſt waren mit dem Pabſte nahe verwandt und es 
war ſeit dem Bekanntwerden des Bannes ſchon einigemale zu Unruhen gekommen, welche der Po⸗ 


) Raumer IV, 129 fagt, es blieb Friede, bis Ezzelin und einige kriegsluſtige Venetianer ihn ſtörten. 
Das war nämlich den Winter über. Außerdem kämpften die Venetlaner nicht bloß gegen Ezzelin, ſondern auch 
gegen den Kaifer bei der Belagerung von Parma u. ſ. w. And. Dand. Le Bret. 527. 


2) Sigon. 64. 
) Roland 245. Kortuem 96 und 97. 


) Roland 248. Mon. Patav. 246, 
) Roland 247. 
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deſta nur mit Mühe unterdrücken konnte. Daher verband ſich Enzio mit den Ghibellinen von 
Parma und vertrieb die guelfiſchen Familien, die Lupi's, Correggio's, Roſſi's ). Bernhard von 
Roſſi, ein Neffe des Pabſtes und von dieſem ſehr geliebt, das Haupt der parmenſiſchen Guelfen, 
wandte ſich nach Reggio und rief dort bald Kämpfe zwiſchen Guelfen und Gbibellinen hervor. 
Daher eilte ihm Enzio nach und durch die Unterſtützung, welche er der ghibelliniſchen Partei 
brachte, ſicherte er ihren Sieg. Am 3. Juli mußten die guelfiſchen Familien, die Roberti, Lupi⸗ 
ſini, Bonifacii und die parmenſiſchen Verbannten Reggio verlaſſen ?). Sie begaben ſich nach 
Piacenza, wo ſie mit offenen Armen empfangen und mit reichlichen Gaben zur Beſtreitung ihres 
Unterbalts von der Stadt verfeben wurden. Ein Angriff, welchen Enzio noch in demſelben Jahre 
auf Piacenza machte, hatte keinen Erfolg, da die Bologneſer mit zahlreichen Hilfstruppen ihre 
Verbündeten wabrend der Belagerung unterſtuͤtzten. 

Auch der Anfang des Jahres 1247 beſchaftigte König Enzio mit unbedeutenden, wenig er⸗ 
folgreichen Zügen. Graf Richard von San Bonifazio batte Wardiſtalla, eine ghibelliniſch geſinnte 
Stadt, eingenommen?) und da Enzio beranrüdte, um ihn daraus zu vertreiben, vertheidigte er 
ſie tapfer. Bei Enzio war Boſo Douaria, Podeſta von Reggio, allein der einzige Gewinn, den 
fie hatten, war die Fortnahme zweier Schiffe, welche den Po hinabſegelten. Ob ſich Enzio von 
der Fruchtloſigkeit feines Unternehmens überzeugte, oder welche andere Gründe er hatte, die Be⸗ 
lagerung aufzuheben, iſt unbekannt. Genug er zog weiter, nahm unterwegs Leno und belagerte 
dann Quinzano im Breszianiſchen, um den Gbibellinen dieſer Stadt einige Hilfe zu bringen. 
Allein auch bier konnte er nichts ausrichten, denn Quinzano wurde durch Friedrich von Lavelongo 
tapfer vertheidigt“). Die Belagerung war nur von kurzer Dauer, bald kam die Nachricht von 
dem Abfall Parma's und der Beſitz dieſer Stadt war ſo wichtig, daß ſogleich alle Krafte der 
Gbibellinen zu ihrer Wiedereroberung verwandt werden mußten. 

Die 1246 aus Parma vertriebenen Guelfen batten ſich in Piacenza geſammelt und von dort 
aus durch Mönche und andere Emiſſare das Volk ihrer Vaterſtadt zu einem für fie günftigen 
Auſſtande vorbereiten laſſen. Die Hochzeit der Maria, Tochter des kaiſerlichen Hauptmanns Bar⸗ 


1 


Chron. Parm. 769. 
2) Galv. Fl. 681. 
3) vita Rice. p. 131. 


) Triſt. Calcht XIV. Sigon. 66. Malvec 916, vita Rice. 131. Mon. Patav. 683. und beſonders 
das Chron. Parm. 
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tholomäo Tavernieri, ſchien für ihr Umternebmen ein paſſender Zeitpunkt zu fein. Sie ſetzten ſich 
alſo an dieſem Tage, Mittwoch den 16. Juni !), in Marſch und rückten unter der Fübrung des 
Gerhardo Correggio bis zum Fluſſe Taro vor. Auf die Kunde bievon zog ibnen der Podeſta von 
Parma, Heinrich Teſta, an der Spitze der Edlen und des Volkes entgegen und ging über den 
Taro, um den Feind anzugreifen. Allein wabrend der Schlacht gingen alle beimlichen Anbänger 
der Guelfen zu dieſen über; bei den Truppen ſtellte ſich Unordnung ein, der Podeſta, Manfred 
v. Cornazano, und Ugo Mangbirotti, die Haupter der Ghibellinen, kamen um und die übrigen 
ſuchten ihr Heil in der Flucht. Da drangen die Emigranten mit den Flüchtigen in die Stadt, 
beſetzten den Markt und ließen bier Gerhard v. Correggio zum Podeſta ausrufen. Dieſer über 
gab dann ſeinen Soldaten die Bewachung des Palaſtes, der Mauren und der Thürme. Die 
Beſatzung, welche Enzio in Parma gelaſſen hatte, wurde vertrieben. 

Friedrich befand ſich damals wieder in Turin. Es war ihm geglückt, die ſieiliſche Empo— 
rung ſchnell zu unterdrücken; jetzt batte er bekannt machen laſſen, er wolle ſich perſönlich nach 
Lyons begeben, um ſich zu rechtfertigen, dann wolle er in Deutſchland die Ordnung wiederberftels 
len. Zum zweitenmale wurde er durch eine verhangnißvoll ſchlimme Nachricht, in feinem Plane 
nach Lyons zu geben, gehindert. Parma war ibm zu wichtig; er konnte die früberen Plane nicht 
weiter verfolgen; er eilte über Pavia und Cremona an den Taro, um ſich mit Enzio zu vereinigen. 
Enzio hatte vor Quinzano auf die Kunde von Parma's Abfall alle Belagerungsmaſchinen ver⸗ 
brannt, damit dieſelben feinen Marſch nicht hinderten, war nach Cremona gegangen, um von dort 
Verſtaͤrkungen zu holen und batte ſich am Taro auf den Gefilden von Blancanigra, nur 7000 
Schritte von Parma, in Erwartung feines Vaters, feſtgeſetzt. Dieſe Zögerung wird ihm oft als 
großer Fehler angerechnet, denn viele meinen 2), daß er die Stadt erobert hatte, wenn er geradezu 
auf fie losmarſchirt wäre. Parma war damals noch lange nicht ſo ſtark beſetzt und befeſtigt, als 
ſpater. Dieſer Vorwurf ware jedoch unbegründet, wenn die Nachricht wahr iſt, daß Enzio am 
5. Juli einen Sturm auf die Stadt unternahm und zurückgeſchlagen wurde 2). 

Parma wieder zu nehmen war für Friedrich von der größten Wichtigkeit, um eine Verbin⸗ 
dung zwiſchen den ibm ergebenen Städten am Fuße der Alpen mit Neapel ſich zu erhalten. Frü⸗ 


) Bei Sigon., Roland 248 und mem. pot. Rheg. 1115 ift der 15te beſtimmt, allein das Chron. Parın. 
giebt den 16ten Cavit. 1341. 


2) Sigon. 66. 
3) Galv. Flamm. 682. 
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ber batte dieſe Verbindung in der Kette von Turin, Alexandria, Pavia, Cremona, Parma, Rheg⸗ 
gio und Modena beſtanden. Toscana vermittelte den Verkehr mit dem Königreich Neapel. 
Parma und Cremona gewährten dem Kaiſer eine eben jo wichtige Verbindung mit Verona, den 
Staaten Ezzelino's und Deutſchland !). Ferner war Parma als Gegengewicht gegen das guelſi⸗ 
ſche Piacenza von der größten Bedeutung. Auch außerdem batte der Verluſt von Parma bedeu⸗ 
tende Nachtheile für Friedrich nach ſich gezogen, da er den Guelfen das Signal gab, überall 
kübner das Haupt zu erbeben. Die Luniſiana und Grafignana waren dem Kaiſer eifrig ergeben 
geweſen; jetzt empörten fie ſich gegen ibn, nahmen ſeinen Statthalter gefangen und warfen ihn in 
den Kerker der Burg Groppo S. Petri :). Obizo Malaspina eroberte wieder, was er früher 
verloren batte; Cavatia, welcher für den Kaiſer Zolaschi beſetzt hielt, ließ ſich von den Genueſern 
beſtechen und räumte dieſen die Burg; alle Städte, welche ſeit 1241 von Palavieini und Ebuli 
im Gebiet von Genua für den Kaiſer erobert waren, fielen wieder an Genua. Dafür ließ Fried⸗ 
rich Repreſſalien üben. Nach Modena batten die Parmenſer, als die gbibelliniſche Partei noch 
die berrſchende war, 50 Reiter geſchickt zur Hilfe gegen die Bologneſer, welche die Modeneſer 
beim Einbringen des Getreides anzugreifen drohten. Dieſe Soldaten wurden feftgenommen und 
ebenſo einige parmenſiſche Jünglinge, welche ſich Studien balber zu Modena aufbieltenz; die Sa⸗ 
chen derſelben, ihre Pferde, Bücher, Waffen u. ſ. w. wurden konfiszirt; ſie ſelbſt mit eiſernen 
Ketten an Händen und Füßen gefeſſelt dem Kaiſer ſpater überſandt. Ebenſo handelten die Ghi⸗ 
bellinen zu Reggio gegen parmenſiſche Soldaten; von hier erbielt der Kaiſer mehr als 80 Ge⸗ 
fangene. Von parmenſiſchen Kaufleuten gerieth eine ſehr große Zabl in die Hande der Kaiſerli⸗ 
chen; vielleicht waren ſie durch eine Treuloſigkeit aus den ſichern Mauern der Stadt gelockt ). 
Während Enzio am Taro ſtand, ſtromten Guelfen und Ghibellinen zur Verſtärkung der bei⸗ 
den Parteien berbei. Zu denjenigen, welche mit dem größten Eifer für den Kaiſer rüſteten, ge⸗ 
hörte Modena. Daber ſtand wohl der Einfall, welchen die Bologneſer um dieſe Zeit in das 
Gebiet von Modena machten, im Zuſammenbange mit den größeren Kämpfen. Bazano, eine 


1) Siem. III. 86 und Funk 365. 

2) Caff. 511. Ub. Fol. 353. 

3) Chron. Darm. 771. .. qui quidem fraudulenter a quibusdam Parmensibus decepti sunt, qui 
tune domino Ugolino de Advocatis, qui tune erat potestas mercatorum civitatis Parmae cum omnibus 
mercatoribus civitatis Parmae expresse promiserunt et juraverunt, eos in Parmam reducere infra octo 
dies. Dictus vero dominus imperator omnes eos incarceravit. 
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Burg der Modeneſer, wurde von den Bologneſern belagert!). Auf die Kunde davon zogen bie 
Modeneſer unter Ezzelino's Führung ſogleich zum Entſatze berbei. Da fie aber börten, daß die 
Bologneſer in großer Uebermacht ſeien, wollten ſie keinen Angriff wagen, ſondern baten Enzio 
mit größeren Schaaren zu ibrer Hilfe berbeizueilen. Allein Enzio's Ankunft verzögerte ſich und 
da die Bologneſer die Angriffe mit Heftigkeit erneuten, ſchloß die Beſatzung der Burg, aus Mo⸗ 
deneſern und Bazianern beftebend, am 6. Juli?) einen Vertrag mit den Belagerern, wonach ih- 
nen freier Abzug und Sicherheit des Eigentbums zugeſagt wurde. Die treuloſen Bologneſer hiel⸗ 
ten ihr Wort nicht; kaum waren ſie in den Beſitz der Feſtung gelangt, ſo brannten ſie die Stadt 
nieder, machten einen nachtlichen Angriff auf die in der Nahe lagernde, eben ausgezogene Beſatzung 
und tödteten den größten Theil derſelben. Nur wenige konnten ſich durch die Flucht retten. 
Dann eroberten die Bologneſer noch Savignano und Monte Alto und kehrten mit großer Beute 
nach Hauſe zurück). 

Indeſſen wurden die eifrigſten Rüſtungen gemacht, von der einen Seite, um den wichtigen 
Punkt wiederzunehmen, von der andern, ihn gut zu vertbeidigen. Gregor v. Montelongo, welcher 
ſich mit Bernhard Roſſi ſogleich von Piacenza nach Mailand begeben batte, führte 1000 febr gut 
gerüſtete Reiter herbei und übernahm die Oberleitung der Vertheidigung *). Unter ibm hatte 
Graf Richard von San Germano das Kommando im weſtlichen Theile der Stadt?). Ferner 
kamen Hilfstruppen aus Piacenza (entweder 300 oder 400 Mann); ſie ſollten die Seite nach 
dem Fluſſe zu ſchützen. Bologna, Ferrara und andere Städte ließen es an thätiger Hilfe gleich⸗ 
falls nicht fehlen. Auf der Straße nach S. Donnino lagerten fie wohl verſchanzt. Eine noch 
größere Rüſtung gegen Friedrich batte der Pabſt beabſichtigt, allein dieſe war mißglückt. Inno⸗ 
cenz hatte dem Kardinal Diakon Octaviano Übaldini den Auftrag gegeben,s) im Lyonneſiſchen ein 
päbſtliches Heer zu werben und es gegen den Kaiſer nach Italien zu führen. Wirklich batte 
Octaviano 1500 Soldaten zuſammengebracht; allein er mußte ſie wieder entlaſſen, da der Graf 


) Annal. veter. Mutin. 63. Math. de Griff. 313. 

2) Vielleicht war es auch am 23. Juli, wie ann, veter. Mutin, angeben. Das Feſt Iſatä, welches auch 
genannt wird, kann ich nach Helwig's Zeitrechnung nicht beſtimmen. 

) Hist, misc. Bonon. 263, 


) Galv. Fl. 682. Chron. Placent. 46%. Annal. Mediol, 654. 
5) Vit. Rice. 131. Sigon. 66. 
6) Rahn. 1247. 17. 
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Amadeus von Savoyen den Durchzug durch die Engpäſſe feines Landes nicht geftattete!). Doch 
gelang es dem Kardinal mit wenigen Begleitern den Späbern des Grafen zu entgeben. Er kam 
nach Italien und ſammelte bald ein neues Heer. 

Auf der andern Seite rief Friedrich Ezzelino berbei und Enzio als Generalvikar von Italien 
trug feinem Bruder Friedrich von Antiochien 2), Grafen von Alba, auf, in Toscana ein moͤglichſt 
großes Heer zu ſammeln 2). Hugo Boaterio aus Parma, Podeſta von Pavia, ein Neffe des 
Pabſtes, allein trotzdem dem Kaiſer treu ergeben, führte Cremonenſer, Rhegienſer, Bergomaten 
herbei; Deutſche, Apulier, Sieilier und eine große Anzahl Saracenen erſchienen. Wie groß 
Friedrich's Heer war, laßt ſich nicht beſtimmen, denn die Angaben ſchwanken zwiſchen 10,000 und 
60,000 Mann ). 

Am 2. Auguſt o) erſchien der Kaiſer vor Parma und begann die Belagerung. Er bemühte 
ſich, alle Straßen forgfältig zu beſetzen und den Feinden die Zufuhr ganzlich abzuſchneiden. Die 
erſten Kämpfe fanden zwiſchen den beraneilenden Hilfstruppen ſtatt. Zuerſt wurde Ezzelino auf 
ſeinem Marſche angegriffen. Er hatte ein Heer von Paduanern, Vicentinern und Veroneſern 
geſammelt. Bei Gazoldi überfiel ihn der Markgraf von Eſte und errang, wie es ſcheint, einige 
Vortheile über ihn; wenigſtens heißt es in dem Bericht “), daß die Veroneſer, welche den Nach— 
trab bildeten, großen Schaden gelitten batten. Allein dieſer unbedeutende Verluſt wurde durch 
größere Erfolge aufgewogen, welche Ezzelin im Vereine mit Enzio errang. Zuerſt ſiegten beide 
in einem kleinen Treffen bei Tano, in welchem zwar nur 14 Parmenſer getodtet, jedoch 600 und 
eine noch größere Zahl von Fremden gefangen wurden. Dann unternabm Ezzelino nordoſtlich ei⸗ 
nen Streifzug, bei welchem er Eſte und Calaone 7), zwei Burgen des Markgrafen von Eſte, er— 
oberte und Enzio unterwarf das Landgebiet von Parma. Beſonders ſollte er die Orte beſetzen, 


) Caff. 511. Pet. de Vin. II, 37. 

2) Friedrich war auch ein illegitimer Sohn Friedrichs U. Er hatte in der letzten Zeit beſonders in Flo⸗ 
renz eifrig für den Vater gewirkt. 

3) Pet. de Vin. III, 86. 87. v, 117. 118. 

+) 60,000 giebt Cavit 1341 und Sigon.; 10,000 das Chron. Parm. Raumer hat die nach meiner 
Anſicht unwahrſcheinlichere Angabe genommen, denn ein Heer von 60,000 Mann war zur damaligen Zeit und 
unter den damaligen Verhältniſſen ein ungeheures. 


) Pet. de Vin. III. 56. Damit ſtimmt ziemlich Sigon. 4 nonas Ang. 
6) Roland. 248. 
7) Chr. Parm. 770; hier überall Hauptquelle. 
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bei welchen Brücken über den Po führten, um die Zuſuhr abzuſchneiden, welche Parma von ſei⸗ 
nen Verbündeten zu Schiffe ſehr leicht erhalten konnte. Es war daher von der größten Wichtig⸗ 
keit, als Enzio Vardiſtalla und gleich darauf Breſells nahm. Die eifrigſten Guelfen, die Man⸗ 
tuaner, Ferrarienſer u. A. mußten dieſe Orte yaffiren, wenn fie zu Schiffe nach Parma wollten. 
Die Stadte wurden verbrannt, an den Brücken eine ſtarke Beſatzung, beſonders von gbibelliniſchen 
Ferrarienſern gelaſſen und dann mit der Eroberung der Burgen fortgefahren. Grondola, Belforte 
u. A. gingen theils durch ſofortige Uebergabe, theils nach kurzer Belagerung in Enzio's Hande über- 
Nur Vigoleno wurde durch Lanfrank von Cornazano und Alpeſelle durch Jacob v. Berzeto tapfer 
vertheidigt. Auch Calorno konnte Enzio nicht nehmen. Denn als dieſe Feſtung ſehr bedrängt 
wurde, öffnete die Beſatzung einige Schleuſen, uͤberſchwemmte die Umgegend und nur der ſchleu⸗ 
nigſte Rückzug konnte Enzio und fein Heer retten. Die Belagerungsmaſchinen und das Gepack 
gingen verloren. 

Wahrend deſſen war die Belagerung ſelbſt eine ſehr harte geweſen !). Zwar unterließ 
Friedrich das Stürmen, denn er hatte ſich von der Nutzloſigkeit deſſelben überzeugt. Er batte 
einmal einen Angriff auf die Porta Ulmi unternommen und dabei dem Walle weſentliche Beſcha⸗ 
digungen beigebracht. Allein der Graf Bonifaz eilte berbei und vertheidigte das Thor ſo tapfer, 
daß der Kaiſer weichen mußte. Da nun die Belagerten in ſteter Thätigkeit immer neue Gräben, 
Fallgruben, Palliſadenwerke und andere Verſchanzungen anlegten und mit der größten Wachſamkeit 
auch während der Nacht auf ihrer Hut waren, jo beſchkänkte der Kaiſer ferner feine Thatigkeit 
auf die Verhinderung der Zufubr. Die Belagerten ihrerſeits konnten noch weniger etwas größe- 
res gegen die kaiſerliche Uebermacht unternehmen, wenn auch Ausfälle und daraus entſtebende 
kleine Kampfe ſehr haufig ftattfanden. Da ftieg die Noth in Parma in bedenklicher Weiſe und 
Montelongo erließ die dringendſten Briefe an den Kardinal Octaviana. 

Octaviana hatte mittlerweile ein Heer von Mailändern, Breszianern, Mantuanern geſam⸗ 


) Am richtigſten würdigt die ganze Belagerung Sism. III, 88: Soit que les forges fussent trop 
egales, pour que Frédéric put empecher tes ennemis de tenir la campagne, soit, qu'il n'eut pas des 
machines de siege il nentreprit pas de batire les murailles et il chercha point non plus à livrer ba- 
taille & Biaquin de Camino et Alber, de Romano qui avec une armée Guelfe étaient cantonne au nord 
du Parme. (Das iſt falſch.) Toutes les actions de cette campagne ne furent à proprement parler, 
que des escarmouches, dans lesquelles les Sarrasins s’ellorcaient d'empécher, qu'on ne portät des vivres 
dans la ville assiegee. Freilich waren die Saracenen keineswegs die Hauptperſonen. Friedrich ſcheint das 
Aushungern für das ſicherſte Mittel gehalten zu haben. 


melt, batte ſich mit dem Grafen Azzo von Eſte, mit Biaquino von Camino, Alberich von Romano 
vereinigt und rückte langs dem Po vor. Bis Taliate war er gekommen, da eilte Enzio herbei 
und ſchlug ibn zurück. Auf ſeine Hilfe hatte man in Parma die größten Hoffnungen geſetzt. Als 
die Nachricht von ſeiner Niederlage kam, entſtand daber die allgemeinſte Beſtürzung und Friedrich 
fing Briefe auf, in welchen die Parmenſer den Mailändern und dem Kardinal mittheilten, daß 
man ſich nicht mehr lange werde halten können!). Wieder ſandte der Kaiſer Briefe an ſeine 
Getreuen, um den glücklichen Stand der Dinge mitzutheilen; aber auch in feinem Lager war nicht 
alles gut. Geldnoth machte ſich fühlbar und faſt jeder Brief, welcher von Sieg berichtete, ſchloß 
mit der Weiſung, Geld und Vorrathe zu ſchaffen „ad sustentationem stipendariorum nostrorum 
aliorumque ſidelium.“ Um aber die Entmuthigung in Parma noch mehr zu ſteigern, nahm er zu 
einem ſchrecklichen Mittel die Zuflucht, zur Ermordung der Gefangenen. Auf der Wieſe von 
Flazano, in der Entfernung zweier Bogenſchußweiten von Parma, ließ er plötzlich zwei Soldaten 
und zwei Bürger von Parma enthaupten und erklärte, er werde täglich ebenſoviele Häupter fallen 
laſſen, bis Parma ſich ergeben habe. Wirklich erfüllte er ſeine Drohung einige Tage, ſtellte aber 
die Hinrichtungen ein, als ſich die Pavienſer ſebr nachdrücklich dagegen erklarten. Zwar ermu— 
thigte die ſteigende Noth und der allgemeine Schrecken unter den Belagerten die ſchwache Ghi— 
bellinenpartei in der Stadt zur Erregung von Unruben. Allein dieſelben endigten zum Schaden 
der Anſtifter. Sie ſelbſt wurden getödtet, ihre Häufer zerftört und die Baumaterialien zu Be⸗ 
feſtigungswerken verbraucht. So groß war die Wachſamkeit der Vertbeidiger, daß der Kaiſer 
nicht einmal Kunde von dieſen Vorfallen erhielt. 

Am wichtigſten waren jetzt die Kämpfe um die Brücken über den Po, in welchen Enzio als 
Vertheidiger die Hauptrolle ſpielte. Dort waren die Gegner in fortwäbrender Thaͤtigkeit und wir 
haben beſonders in Friedrichs Briefen aus dieſer Zeit vielfache Berichte über dieſelben. Allein 
da die Data der Briefe verloren gegangen find, jo läßt ſich die Reihenfolge derſelben nur ſchwer 
und unſicher beſtimmen 2). Doch wiſſen wir aus dem Chron. Parm., daß bald nach der Nieder— 
lage des Kardinal Octaviano bei Talliate den Guelfen eine Durchbrechung der kaiſerlichen Linien 


1) Pet. de Vin. II. 37. Roland 249. Daß fie wirklich ihre Unterwerfung anboten, wie Math. Par. 
640 erzählt, iſt unwahrſcheinlich. 

) Münch giebt dieſelbe zwar mit großer Beſtimmtheit, aber dieſe Sache hat ihm wenig Kopfbrechens 
gemacht. Er ſcheint anzunehmen, daß die Briefe bei Pet. de Vin. chronologiſch auf einander folgen. Wie we— 
nig dies begründet iſt, weiß jeder, der einmal den Pet. de Vin. in der Hand gehabt hat. 
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am Po gelungen ſei. Nach andern Angaben, welche zuſammenpaſſen 1), muß der bei Pet. de Vin. 
II. 5 erzählte Kampf hierher gehören. Eine ſtarke Flotte von Mantuanern und Ferrarienſern, 
wohl verjeben mit Lebensmitteln, ſegelte den Po herauf. Am 28. October zerſtörte fie nach kur⸗ 
zem Kampfe mit der Beſatzung die Brücke bei Breſello und gelangte dann glücklich nach Parma. 
Wahrſcheinlich war während deſſen Enzio abweſend geweſen ). Er eilte auf die Kunde von dem 
Vorgefallenen herbei und ließ mit großer Mühe und bedeutendem Koſtenaufwande eine neue 
Brücke berſtellen, ſtarker als die frühere geweſen war ). Gleich darauf trug er einen neuen 
Sieg davon. Vielleicht verſuchte eine andere Flotte auch dieſe Brüde zu durchbrechen, wahrſchein⸗ 
lich aber bofften die zurückkehrenden Mantuaner und Ferrarienſer ſich den Weg nach Haufe zu er⸗ 
zwingen. Genug, die Feinde wurden geſchlagen, 100 Schiffe ihnen genommen und reiche Beute 
gemacht. Trotz der Hilfe, welche in die Stadt gelangt war, hatte die Noth in Parma gegen 
das Ende des Jahres 1247 bald wieder den früheren Grad erreicht. Nur der pabſtliche Legat 
ſtärkte die ſchwankenden Gemüther, indem er durch untergeſchobene Briefe die Hoffnung auf Hilfe 
bei ihnen wach erhielt. 


(Der Schluß folgt im nächſten Programme.) 
Dr. Friedländer. 


) Dieſe Angaben find bei Sigon. 68, wo ſich auch das Datum findet V cal. Novbr. Münch nennt 
das in der erſten Woche des November! 


2] Er war wahrſcheinlich mit Ezzelin auf dem Streifzuge, in das Gebiet von Reggio, welcher mem. 
potest. Rhg. 1115 erzählt wird. 


) Sie war fossatis propugnaculis et strenuis defensionibus fo befeſtigt, daß eine Eroberung ſehr 


ſchwierig war. 


